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^ie stehte§mit Öen Neutralen?
oMrt iben letzten Tagen wurde in wachsendem Maße

Mehr oder minder Besorgnis die Frage erörtert,
h/ch zu dem halb Dutzend Gegnern Deutschlands und
s ^keich-Ungarns, dem Dreiverband und seinen drei
Fanten , über kurz oder lang noch weitere Feinde
teilen könnten, und zwar wurde_bei diesen Erörte-O?en immer wieder in erster Reihe auf den dritten
sAund genossen Italien Bezug genommen. Die

^Le breiteten Gerüchte über ein Ab schwenken
ĵ "ens von Deutschland und Österreich-Ungarn,
|fi . gegenüber es bisher eine wohlwollende Neu-

proklamiert und auch beobachtet hat, stammen
O*aus englischen  Quellen, durch die sich manche

'Men ließen, aber es kann und soll nicht geleugnet
Wn , daß diese Gerüchte imlnerhin eine gewisse

Sage gehabt hatten.
besteht darin, daß von französischer  und

y Mehr von englischer  Seite ein sta r ke r
;j Uck auf Italien ausgeübt wird, es zum Bruch
Cl  Bündnisverpflichtungen, also zu einer ehrlosen

.. ijĥ ung zu zwingen, ein Vorgehen, das gegenüber
h £ Großmacht beispiellos ist wie so manches andere

S 'esem Kriege. Don französischer Seite scheint man
Italienern grohmütigeweise— der Bär ist noch

lu erlegt und wird nicht erlögt werden! — S ü d-
zu versprechen, während die Engländer den

Linern zu Gemüt« führen dürften, daß die eng»
Schiffskanonen der italienischen Kiiste gefähr-

z.? erden könnten. Daß man in Italien bisher dieser
>Uli>rot- und Peitschen-Mcthode gegenüber f est-

ji!ti üjeken  ist , geht aus der erfreulichen, von uns
Sonntag schon verbreiteten Erklärung der

S l en i schen Regierung  hervor , worin den
J  eine Schwenkung Italiens verbreiteten Gerüchten
i).Entschiedenheit entgegengetreten wird. Freilich

E>t in Abrede zu stellen, daß es in Italien eine
Luichfeindlich und franzosenfreuudliche Partei gibt,
!jj°Urch die unerhörten französischen und englischen
^Anmeldungen  über angebliche deutsche Nie¬
ten sich gestärkt fühlte.

Zweck, diesen Liigenmeldungen entgegenzu-
SÄ dient in erster Reihe die Reise des Botschafters
tẑ at i nach Rom. Es ist nicht zu bezwerfeln, daß
^ ^ fkiärüngeu des Herrn Bollati der ltalrenlichen
Ü^Ung gegen die französischen und englischen An¬
tillen den Rücken steifen werden. Im übrigen
L’j. tftan jn der Siebenhügelstadt kaum im unklaren

sein können, daß die G r oß m a cht s ste l lu n g
f/iens  von den Siegen Deutschlands  und

,tj ^r ei ch- ll n g a r n s abhängt. Denn von den
^ HÄen, die den Italienern ihr Stammland Savoyen

ijs uizzg geraubt haben, wie von den Engländern,
l-HhSuen dritten Konkurrenten im Mittelmeer me

Ita'Wg aufkommen lassen werden, hätte Italien Höch¬
ts . die gnädige Erlaubnis zu einer Existenz

Ranges  zu erwarten. Man wird also

i

D
fl ft1 ^Qtouf vertrauen  dürfen , daß Italien auch
, Folge sich weder durch Versprechungen noch
,# t „.Drohungen zu einer Taktik drängen lassen wird,
i^ .'cht nur moralisch, sondern auch politisch Selbst-

fi  wäre.
if<k mchnns unbegründet sind weiter die Ausstrcuun-
i «kö wonach Deutschland und die Donaumonarchie im

des Krieges ans eine feindliche Haltung sei-
ttz, öans  rechnen können, weil dieses mcht ferne
sSSität proklamiert hat. Wir haben schon früher

daß das japanisch-englische Bündnis sich ans
1 en bezieht und den Fall „eines nicht provo-
Angriffes" auf England oder Japan „oder

aggressiven Aktion" seitens der bevden
s», dorsieht. Von diesen beiden Fällen ist aber in
>>s,.̂ digen Kriege nicht die Rede, und die Be-

llen Englands in Asien  werden . von
oder der Donaumonarchie ebensowenig be-

)n̂ ie der Besitzstand Japans . Die Spitze des
» ^ es richtete sich bekanntlich gegen Rußland,

jh  abgesehen von der Frage der Sympathien,
ffjtVhf1 den ' nüchternen Japanern nicht ausschlag-

süf" sind, wissen diese ganz genau, daß sie in der
einen zu fürchtenden Gegner haben, und das

tzs? bleibt Rußland. , . . ,
die übrigen Mächte betrifft,̂ so haben

, l>vm en, Holland , die Schweiz und die
^h- snavischen Staaten  ihre Neutralität

f,-Mich proklamiert. Eine Stellllngnahme gegenund die Donaumonarchie ist von keinem
piN- Staaten , auch nicht von Dänemark aus wohl-

; en  Gründen , zu erwarten. Obwohl die S Ym-
W , ' ^ besonders in der Schweiz , Holland

/% .̂Schweden  auf unserer Seite sind, liegt doch
bk,, " Schweden die Möglichkeit vor, daß es im we:-

Merlans der Wirren durch die finnische
^ in den Krieg hiueingezogen wird, und hier¬

ti

bei ist von großer Bedeutllng, daß Oberst M oe r ck e,
der gemeinsam mit Sven Hedin  den Warnruf vor
Rußland erlassen hat, soeben zum K rie g smi n ister
ernannt wopden ist.

Was endlich die Balkanstaaten betrifft, so könnte
die Haltung des mit Serbien engliierten Griechenlands
vielleicht als .ungewiß gelten. Es dürste über einiger¬
maßen sicher sein, daß ein Vorstoß Griechenlands die
Türkei  und R u m ä n i en auf den Plan rufen
würde. Besonders bei der Pforte  herrscht eine starke
Stimmung, den Russen die heimtückische Taktik bei den
letztenBalkankriegenheimzuzahlen, und auch dieR u m ä-
nen sind nicht gang abgeneigt, sich bei Gejlegenheit das
ihnen von den Russen genommene Bessarabien zurück¬
zuholen, ebenso wie Bulgarien  jedenfalls n i e an
der Seite Serbiens  zu finden sein könnte. Allein
wenn wir alle diese Möglichkeiten andeuten,. so liegt es
uns doch fern — und wir haben das Gott sei Dank auch
nicht nötig! — ans Alliierte  zu rechnen— bis auf
den einen  großen Alliierten, der vor hundert
Jahren in dem Befreiungskriege  und der uns
1870 in unseremE i n i g u ng s kr i e g e zur Seite ge¬
standen hat! ^

Die militärischen Vorbereitungen Italiens.
Kopenhagen, 17. Aug. Nach Pariser  Meldungen wird

dort die Situation in Italien mit stekgendem Interesse ver¬
folgt. An die Pariser Ausgabe des „New Dort Herald " wird
aus Rom telegraphiert , 200 000 Mann italienische
Truppen  seien zwischen Mantua , Verona , Peschiera und
Lugano versammelt ; die Garnison in Bologna sei aufge¬
brochen, der Hafen von Venedig gesperrt. Brindisi sei in
Verteidigungszustand versetzt worden und die Flotte habe sich
in Tarent konzentriert.

Ein Umschwung in der italienischen Presse.
Berlin , 17. Aug. Der „L.-A." schreibt: Jn den italieni¬

schen Blättern , selbst in solchen, die sonst nicht gerade als
deutschfreundlich gelten, ist in den letzten Tagen ein beach¬
tenswerter Umschwung  eingetreten . Während die
Seiten vorher von englischen und französischen Lügenmeldun¬
gen strotzten, werden jetzt die deutschen  Berichte in den
Vordergrund gestellt. Aus den kritischen Besprechungen, die
am Schluß folgen, ergibt sich, daß man heute anscheinend den
Meldungen aus Berlin bedeutend mehr Glauben beimißt als
denen der Gegner . Freilich müssen diese, wenn auch sehr
borsichtig und gewunden, doch langsam zngeben, daß . es mit
ihren großen Erfolgen , die sie etwas voreilig in die Welt
hinausposaunten , bisher recht traurig aussieht.

Portugal bleibt neutral.
W . T - B . Berlin , 17. Ang. Die hiesige portugiesischeGe-

sandisschait teilt mit, daß keinerlei  Nachrichten bei ihr
eingeglangen siüd, die zu der Annahme Hercchtigen, daß daN
Gerücht von einer Beteiligung Portugals  an dem
gegenwärtigen Konflikt der Wirklichkeit entspräche. Sie hält
es für der Wahrscheinlichkeitentbehrend.  Die Geisandt-
schalft glaulbt auch versichern zu dürfen , daß in hiesigen offi¬
ziellen Kreisen nichts vorliegt, was zu dem Gerüchte Anlaß
gäbe.

Die dritte Verlustliste.
TV. T - B . Berlin , 17. Ang. Der „Reichsanzeiger" der.

össentlicht die Verlustliste Nr. 3. Danach hatten folgende Ver¬
luste:

Infanterie -Regiment Nr. 17: 1 Musketier leicht ver¬
wundet.

Infanterie -Regiment Nr. 18: Tot 8 Musketiere , ein Ge¬
freiter und ein Unteroffizier ; schwer verwundet 16 Musketiere,
ein Unteroffizier , ein Vizescldwebel d. R. und ein Oberleut¬
nant d. R .; leicht verwundet 17 Musketiere, ein Unteroffizier
d. R., ein einsähr . Unteroffizier , ein Leutnant d. R . und ein
Stabsarzt d. R.; vermißt : 6 Musketiere und 1 Unteroffizier.

Infanterie -Regiment Nr . 28: Tot : 16 Musketiere , 2 Ge¬
freite, 1 Unteroffizier d. R. und 1 Vizclfeldwebeld. R.; schwer
verwundet : 24 Musketiere , 1 Gefreiter , 3 einjährige Unter¬
offiziere, 1 Vizefeldwelbeld. N. und 1 Leutnant d. R.; leicht
verwundet : 11 Musketiere , 1 Gefreiter , 2 Unteroffiziere d. R.
und 1 Vizejfeldwpbeld. R.; vermißt : 51 Musketiere , 1 Ein-
jährighFreiwilliger , 11 Gefreite , 2 Unteroffiziere , 2 Unter-
olffiziere d. R., 1 VizefeldwOoel und 1 Vizefeldwebel d. R.,
sowie ein Feldwebel; erkrankt : 2 Musketiere.

Füsilier -Regiment Nr . 33: Tot : 23 Füsiliere , 3 Gefreite,
d. R., 2 Unteroffiziere , 1 Unteroffizier d. R., 3 Sergeanten,
1 Leutnant , 2 Leutnants d . R ., 1 Oberleutnant und 1 Haupt-
mann ; schwer verwundet : 40 Füsiliere, 1 Einjährig -Frei¬
williger, 3 Gefreite , 2 Vizefeld,Wedel(einer davon gestorben),
1 Feldwebel , 1 Leutnant und 1 Leutnant d . R . ; leicht verwun.
dct: 17 Füsiliere , 1 Gefreiter , 2 Unteroffiziere, 1 Einjähriger,
Unteroffizier , 2 Unteroffiziere d. R., 1 Leutnant , 1 Leutnant
d. R.; vermißt : 31 Füsiliere , 1 Geifreiter d. R., 1 Vizeseld-
webel.

Füsilier -Regiment Nr . 35: Tot : 23 Füsiliere , 3 Gefreite,
1 UnteroffrZier und 1 Sergeant ; schwer verwundet : 22 Füsi¬
liere, 2 Gefreite , 2 Unteroffiziere , 2 Einjährige -Unteraffiziere
und 1 Unteroffizier d. R.; leicht verwundet : 1 Füsilier ; ver¬
mißt : 11 Füsiliere , 2 Unteroffiziere d. R.; gefangen: 2 Füsi¬
liere, 1 Unteroffizier , 1 Feldwebel und 3 Leutnants.

Füsilrer -Rcgiment Nr. 40: Tot : 8 Füsiliere , 2 Gefreite,
1 Unteroffizier d. R.; schwer verwundet : 6 Füsiliere , 2 Unter¬

offiziere ; leicht verwundet : 8 Füsiliere , 1 Unteroffizier ; ver-̂
mißt : 2 Füsiliere.

Infanterie -Regiment Nr . 41: Tot : 3 Musketiere ; schwer
verwundet : 2 Musketiere , 1 Leutnant ; leicht verwundet : zwei
Musketiere.

Infanterie -Regiment Nr . 78: Leicht verletzt: 1 Musketier^
vermißt : 1 Musketier.

Infanterie -Regiment Nr . 131: Ein Landwehrmann durch
Urtvorstchtigkeit eines Kameraden evschossen, ein Musketier
auf gleiche Weise schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 140: 1 Musketier infolge lln °t
glücksifalles gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 143: Tot : 1 Musikctier, schwel!
vevivundet: 3 Musketiere (davon einer gestorben), 1 Gefreiter;
lescht verwundet : 6 Musketrere.

Infanterie -Regiment Nr. 147: Tot : 7 Musketiere , 1 Ge--
freiter ; schwer verwundet : 6 Musketiere , 1 Gefreiter , 1 Unter¬
offizier ; leicht verwundet : 15 Musketiere , 1 Einjährig -Frei¬
williger , 1 Gefreiter , 1 Unteroffizier, 1 Leutnant der Reserve.

Infanterie -Regiment Nr. 151: Geifallen 1 Musketier.
Infanterie -Regiment Nr. 165: Tot : 3 Musketiere , 1 Ein-

jährig -Gesreiter , 1 Sanitätsgefreiter ; -schwer verwundet : 13
Musketiere , 1 Gefreiter , 1 Einjährig -Gefreiter , 2 Einjährig-
Unteroffiziere ; leicht verwundet : 7 Musketiere , 1 Einjährig-
FreiwMger , 1 Gefreiter der Resewe, 1 Leutnant und ein
Hauptmann ; vermißt : 4 Musketiere und 2 Unteroffiziere der
Rejferve.

Infanterie -Regiment Nr . 171: Tot : 2 Musketiere , 1 Ge¬
freiter und 1 Leutnant ; schwer verwundet : 6 Musketiere;
leicht bevwundet: 4 Musketiere , 1 Gefreiter d. R., 1 Geifreiter,
1 Unteroffizier und 1 Leutnant d. R.

Kürassier-Regiment Nr. 5: Schwer verwundet : 1 Unter .»
offizier ; leicht verwundet : 1 Geifreiter.

Dragoner -Regiment Nr: 1 : Tot : 1 Dragoner und 1 Leut¬
nant ; schwer verwundet : 1 Dragoner und 1 Gefreiter ; leicht
verwundet : 1 Dragoner und 1 Sergeant.

Dragoner -Regiment Nr . 5 : Tot : 2 Dragoner ; vermißt^
2 Dragoner.

Dragoner -Regiment Nr. 7 : Schwer verwundet : 1
Dvagoner und 1 Rittmeister ; leicht verwundet : 2 Dragoner.

Dragoner -Regiment Nr. 11: Leicht verwundet : Ein
Sergeant.

Husaren -Regiment Nr . 5 : Tot : 1 Husar.
Husaren -Negimcnt Nr. 7: Gefangen : 1 Hüsar , auf einer

Patrouille durch Franktireurs unter Feuer genommen.
Manen -Regiment Nr . 1 : Schwer verwundet : 1 Ulan, fft

inzwischen vevstorben.
Manen -Regiment Nr. 12: Tot : 1 Ulan.
Jäger zu Pferde Nr . 4 : Tot : 1 Jäger ; vermißt : 1 Jäger

und 1 Gefreiter ; gefangen : 1 Jäger.
Feldartillcric -Regimcnt Nr. 1 : Leicht verwundet : I Qber-!

leutniant.
Feldartillerie -Rcgiment Nr . 6V: Leicht verwundet :)

1 Kanonier ; vermißt : 3 Kanoniere.
Feldartillcrre -Regiment Rr . 82: Verwundet : 1 Unter -»

offizier (ist wieder dienstfähig).
Fusiartillcric -Rcgiment Nr. 18: Schwer verwundet;

1 Kanonier ; gefangen : 1 Kanonier.
Pionierbataillon Nr. 4: Schwer verwundet : 2 Pioniere,

2 GSfreite und 1 Leutnant ; leicht verwundet : 1 Pionier ; ver¬
mißt : 1 Pionier.

Pionierbataillon Nr. 24: Tot : 1 Geifreiter; schwer ver>»
wuridet : 1 Vizefeldweibel; leicht verwundet : 2 Pioniere.

Flicgcrabtcilung : Leicht verwundet : 1 Leutnant.
Die Verluste bei Lüttich gering!

Das Kasseler Generalkommando sendet Lkassclcr Blättern
folgende bemerkenswerte Notiz : Das Zcntral -Nnchrichten-
Burea » des KricgSministcriums teilt mit, daß die Verluste
beim Sturm auf Lüttich, die anfänglich beträchtlich erschienen,
sich jetzt als gering Herausstellen.

Die ersten Verwundeten in Berlin.
8. Berlin , 18. Aug. (Eig. Drahlbericht ) Jn der Reichs-

Hauptstadt sind geistern die ersten Verwundeten vom Kriegs-
fchauplatz eingetroffen, die ohne irgend welches Aufsehen zu
erregen in verschiedene L a z a r e t t e verteilt wurden . Es
handelt sich in erster Linie um leichtverletzte Sol¬
daten.  Vorläufig rst eine Unterredung mit ihnen, auch für
die nächsten Angehörigen,  nicht gestattet. Auch die
Ärzte  dürfen über die Anzahl  der Kranken keine Aus¬
kunft gäben.

Überaus liebevolle und erfolgreiche Behandlung unserer
Verwundeten.

Berlin , 17. Aug. Im „Lokalanzeiger" werden nach Be¬
richten eines Augenzeugen Mitteilungen über die Fürsorge
gemacht, die unseren Verwundeten im Felde zuteil wird.
Direktor Max Fischer von den ManneSmanu-
Werken in Düsseldorf  hatte sich auf das Schlachtfeld
kei Lüttich begeben, und seine Wahrnchmuugeu gehen dahin:
Das Wimmern und Schreien der Verwundeten , auf das er
sich aus früheren Kriegsschilderungen gefaßt gemacht hatte,
fei durch die wunderbare Kunst unserer Ärzte fast verstummt.
Mit Liebe und Sorgfalt seien den Leidenden schmerz¬
stillende Mittel  gereicht worden, so daß sie den schweren
Transport ohne Klagen überstanden und auf den Verband¬
plätzen in dankbarer Ruhe sich der weiteren Pflege oft lächelnd
anvertraut hätten . Kein heftiges  oder ungeduldiges
Wort habe , er vernommen . Mit einer wahrhaft  brüder¬
lichen Kameradschaft hätten sich die Ärzte zu Leu Kranken ge¬
neigt, sie durch milden, oft auch fröhlichen Zuspruch wieder
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äufrichtend. Kein Volk der Erde verfüge über ein so wohl
a u s g e st a t t e t e s L az ar e tt feidw  eisen wie das
unisrige und ein wissenschaftlich und sittlich so hochstehendes
Ärztekovps wie das deutsche. Die Wirkung  der modernen
Geschosse scheine nicht so schmer gib ringend  zu sein
wie die der veralteten Waffen. Entweder brächten sie wohl-
gezielt an edlen Wellen den sofortigen Frieden des Todes,
oder aber sie hinterließen nicht allzu schmerzhaft sich wieder
«usheilende kleine Wundkanäle. So könne es sein, daß
mancher in den Verlustlisten als schwerverwundet ge-
>me l d e t e M a n n in kurzer Zeit sich wieder in der Heimat
ganz erholen  könne.

Der Reichskanzler im Hauptquartier.
8. Berlin , 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der

Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  und der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts o. I a g o w
werden, nach der „Germania ", an der Seite des
Kaisers  im Hauptquartier verbleiben, ebenso wie
dies auch Für st Bismarck  mit dem Auswärtigen
Amt 1866 und 1870/71 tat . Die oberste Leitung der
Reichs - und Staatsgeschäfte  ruht bis Ende
des Krieges in den Händen des Staatssekretärs und
Staatsministers Dr . D e l b r ü ck, in dem das preußische
Staatsministerium seit Miguel  zum ersten Male
wieder einen Vizepräsidenten  erhält.

Die Kämpfe im Elsaß.
Eine deutsche Schlappe im Schirmcck-Paß als Warnung vor

zu unvorsichtigem und tollkühnem Draufgehen.
W. T .-B . Berlin , 17. Aug. Das Gefecht bei Mülhausen

war ein Gclcgcnheitsgcfccht. Anderthalb feindliche Armee¬
korps waren in bas Oberelsaß eingedruugen, während unsere
dort befindlichen Truppen noch in der Sammlung begriffen
waren . Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zaudern an und
w a r f c n i h n a u f B e l f o r t z u r ü ck. Danach folgten sie
ihrer Aufmarschbestimmung. Währenddessen hat eine kleine
Festnn gsabteilung aus Straßburg  am 14. d. M.
eine Schlappe  erlitten . Zwei Festnngsbataillone mit Ge¬
schützen und Maschinengewehren ans Fcstungsbeständen waren
an diesem Tage im Vogesenpaß von Schirmeck  vor-
gegangen. Sie wurden durch feindliches Artillericfeucr von
Dono» her überfallen . In der engen Paßstraße sind die Ge¬
schütze und Maschinengewehre zerschossen und unbrauchbar
gemacht liegen geblieben. Jedenfalls sind sie vom Feinde
erbeutet  worden , der später auf Schirmcck vorging. —
Ein unbedeutendes Kriegsereignis , bas keinerlei Einfluß auf
die Operationen hat, aber den Truppen gegen Tollkühnheit
und Unvorsichtigkeit ein warnendes Beispiel sein soll. Die
wieder gesammelten Festnngstruppcn haben den Feftungs-
bercich unverfolgt erreicht. Sie haben zwar ihre Geschütze,
aber nicht den Mut verloren.  Ob bei diesen Vor¬
gängen Verrat der Lanbesbewohncr mitgewirkt hat, wirb noch
fcstgestellt werden.

W. T.-B . Berlin , 18. Aug. Zu dem unerfreulichen
Ausgang  des Treffens bei dem Passe von Schirmeck
sagt die „Voss. Ztg." : Die Meldung des Großen Generalstabs
zeigt, wie ernst es dem letzteren mit seiner Versicherung ist,
die Wahrheit  unter allen Umständen bekannt zu geben,
auch wenn sie für uns nicht erfreulich  ist . Es handelt
sich bei diesem Gefecht um kein großes Ereignis , sondern um
eine Nebenaktion ohne Belang . — Im „B. L.-A." wird ge¬
sagt, es war nicht beabsichtigt, dem Feinde eine reguläre
Schlacht zu liefern , aber es kam zu einem Gelegenheits¬
gefecht,  bei dem er auch geschlagen wurde, so daß er sich
nach Belfort  entfernte . Gelegenheitsgefechte sind in der
Kriegsgeschichte häufiger , als man annimmt , und es ist merk¬
würdig, daß deutsche Truppen in Gelegenheitsgefechten fast
immer erfolgreich sind. Dies ist ein Beweis dafür , daß das
deutsche Militär sich jeder Situation sofort anzupassen ver¬
mag. Die Warnung des General st abs vor über¬
triebener Tollkühnheit,  welche an die Meldung
über den Ausgang des Treffens im Paß von Schirmeck an¬
knüpft, erscheint nur angebracht.

Hinterhältige Französlinge im südlichen Obere!,'aß.
Im Gegensatz zu der im allgemeinen vaterlandstreuen

Haltung der Reichslande steht leider das Verhalten der Be¬
völkerung im südlichen Oberelsaß,  wo französische
Sprache und Gesinnung noch vorherrschen. Die „Straß¬
burger Po  st" berichtet über folgende Bekanntmachungen,
die auf bedauerlicheVorgänge in jenem Gebiet schließen laffen:

Der Bezirkspräsident  des Oberelsaß hat unterm
13. August folgende Bekanntmachung erlassen:

Auf Befehl des kommandierenden Generals : Infolge
einzelner Vorkommnisse auf dem Kriegsschau¬
platz  wird folgendes öffentlich bekannt gemacht:

Mainzer Stimmungsbilder.
Halb sieben Uhr abends. Auf der Uferstraße nahen Auto¬

mobile, mit Offizieren besetzt. Die ganze Stadt wimmelt voll
Soldaten . Ans dem Halleplatz, dicht am Rhein neben der
Stadthalle fällt sofort der Kriegszustand der Stckdt aus. An
langen , über den ganzen Platz geffpannten Tischreihen ver¬
zehren einige hundert Ersatz-Reservisten ihr Wendmahl . Die
dunkelbraunen , irdenen , tieffett Eßgeschirre glänzen vor
Sauberkeit . Die Gabellöffel zeugen von deutschem Sinn für
das Praktische. Die Feldküche, besteht aus 14 eisernen Koch¬
kesseln, ist ans der Seite des Platzes nächst den Bäumen aus¬
gestellt. Schornsteine rauchen noch, mehrere Haufen
Köhlen liegen unter den Bäumen . Die Soldatenköche stehen
mit ihren großen Ausschöxfflöffelnimmer zum Wiederfüllen
der Eßschüsseln bereit . Die Stimmung der Mannfschaft ist
ruhig und ernst. Einige sprechen>gar nichts. Sie denken wohl
an ihre zurückgelassenen Lieben und an das, was kommen
kann . Im ganzen sind es gereifte Männer , darunter solche
mit würdigem Vollbart . Es ist auffallend, daß kein Alkohol
verabreicht wird. Himbeerlimonade , Zigarren , Ansichtskarten
finden bei von Mann zu Mann schreitenden Verkäuferinnen
den meisten Absatz. Es sind auch Zelte aufgeschlagen, welche
-Ansichts- und Feldpostkarten, Schokolade, Eishimbeerwasser
u. a. in Mengen anbieten . Auf der Rheinfeite des Platzes
glänzt das blanke Holz einer langgestreckten Militärbaracke.
Sie ist für die Mahlzeiten bei ungünstiger Witterung be¬
stimmt. Die zahlreichen Tische und Bänke, das SBülfett in
der Mitte , der Fußboden blinken vor Sauberkeit.

Ich gehe durch die uralten schmalen Gäßchen deS ehr¬
würdigen Mainz . Ein erhebendes Gefühl überläuft mich, als
mir zwei alte Männer von echt rheinischem, gesunden Schlag
mit eisgrauen Bärten den Weg weisen. Ihre Höflichkeit ist
rührend . Der Weg führte mich an dem modernen , jetzt still
-liegenden Warenhaus Tietz vorüber in ein winzig schmales

Wenn Einwohner einer Gemeinde sich am Kampf gegen
unsere Truppen beteiligen,  so werden nicht nur sie, son¬
dern auch deb Bürgermeister der betreffenden Gemeinde er¬
schossen , die Ortschaft demoliert.

Unsere Truppen haben Befehl erhalten , jeden Haus¬
besitzer,  welcher Angehörigen der französischen  Wehr¬
macht tn Uniform oder Zivilkleidung bei sich Aufenthalt ge¬
währt oder von der Anwesenheit französischer Soldaten in
seinem Haus Kenntnis erhält , ohne dies den Behörden oder
unseren Truppen bei deren Herannahen anzuzeigen, sofort zu
erschießen.

Wer eine Telegraphen - oder Telephonleituug
zerstört, wird verhaftet und mit der härtesten Strafe belegt.
Jeder Bürger hat alle in seinem Besitz befindlichen Waffen,
auch Jagdgewehre und Munition auf dem Bürgermeisteramt
abzultefern. Ich mache die Herren Bürgermeister für die
strengste Durchführung dieser Maßregel persönlich verantwort¬
lich. Alle Waffenscheine werden hiermit aufgehoben. Aus¬
nahmen von den obigen zwei Anordnungen werden zugelaffen:
in Mülhausen durch den Herrn Polizeipräsidenten , in der
Stadt Colmar durch den Herrn Bürgermeister, in den übrigen
Kreisen (einschließlich Colmar) von den Herren Kreis dir ektoren.

Das Betreten der Schlachtfelder  ist aufs strengste
untersagt und nur den von den Bürgermeistern hierzu aus¬
drücklich ermächtigten Personen erlaubt . Das Berauben
der Leichen  wird mit sofortigem Erschießen geahndet.

Ich bedauere aufs tiefste , daß verabschen-
ungswürdige Verbrechen einzelner Schand-
buben  zu dieser Bekanntmachung zwingen und so den
guten Namen der Elsässer schänden.

Mülhausen, 13. Aug. Gestern wurde folgende Bekannt¬
machung erlassen: Soeben wird gemeldet, daß in einem Hause
hierselbft noch heute Angehörige dev französischen Armee ge¬
funden worden sind. Die Truppen haben Befehl erhalten, den
Hausherrn,  welcher Angehörigen der französischen Wehr¬
macht — in Uniform oder ZivilLeidung — bei sich Aufenthalt
gewährt, ohne dies den Behörden und Truppen anzuzeigen,
sofort zu erschießen.

Gebwerler, 13. Aug. Das „Gebweiler Tageblatt " schreibt'
Es ist allgemein bekannt, daß zu Beginn dieser Woche in den
Ortschaften U f f h o l z und S e u n h e i m bedauerliche Vor¬
gänge sich abgespielt haben. Selbstverständlichgeht es nicht an,
hier alle die Einzelheiten zu berichten, von denen man in
mündlichen Gesprächen erzählt. Dagegen dürste es sehr wohl
angebracht sein, aus diesem Anlaß an die Bevölkerung don
Gebweiler und Umgebung die dringende Mahnung zu richten
daß jedermann es sich zur Pflicht mache, ein in jeder Be¬
ziehung korrektes und einwandfreies Verhalten zu beobachten
falls wir hier eine vorübergehende feindliche Invasion be¬
kommen sollten, was ober nach dem gegenwärtigen Stand der
Opewtronen unserer Armee als ausgeschlossen zu erachten ist.

Die Heranziehung der Truppen aus den französischen
Kolonien.

Hä - Marseille, 17. Aug. Frankreich zieht aus seinen afri¬
kanischen Kolonien Truppen in großen Massen heran Der
Hauptteil wird zur Verstärkung der Festung Belfort verwendet.

Das erneute Angebot an Belgien.
Preffcstimmen.

W- T .-B . Berlin , 18. Aug. Zur Erneuerung des deut¬
schen Angebots an Belgien sagt die „Freisinnige Zeitung " :
Belgien kann und darf sich nunmehr nicht beklagen, wenn es
die Folgen  des Krieges zu tragen hat. Es hat die v e r -
söhnt nde Hand Deutschlandszurückgewiesen,
es will  zu unseren Feinden gehören und dementsprechend
behandelt werden.

Im „Berliner Tageblatt " heißt es : Es ist nur zu be¬
grüßen , daß die deutsche Regierung noch einmal in so
warmen und eindringlichen  Worten der belgischen
Regierung den Frieden angeboten hat. Die belgische Regie¬
rung hat dieses Friedensangebot der deutschen Regierung in
kurzen und kühlen Worten abgelehnt. Es kann sein, daß der
König und die belgischen Minister wirklich von der Empfin¬
dung geleitet werden, daß sie durch internationale Verpflich¬
tungen gebunden seien, es kann auch sein, daß sie ihre Hoff¬
nung auf den Beistand der französischen Armee und vielleicht
mehr noch auf den diplomatischen Beistand Englands im
Augenblick des Friedensschlusses setzen.

Die „Vossischc Zeitung " sagt, die belgische Antwort sei
der denkbar beste Beweis dafür , daß zwischen Belgien, Frank¬
reich und England bindende Abmachungen  für den
gemeinsamen Krieg gegen Deutschland getroffen waren , die
jetzt nicht mehr rückgängig gemacht werden könnten.

Die „Deutsche Tageszeitung " sagt : Wir sind davon über¬
zeugt, daß nach dieser Antwort Belgiens die bisher in so
reichem Maße geübte und wiederholt ausdrücklich bekundete
Langmut  des Deutschen Reiches zu Ende  ist . Nun wird

Gäßchen. Die beiden höflichen Greise hatten mich recht ge¬
wiesen. Dieifes Gäßchen .geiftaltete meine Gefühle noch er,
hebender, nicht etwa weil es „Sonnengäßchen " heißt und dort
die Sonue nie hi—'insicheinen kann, aber weil mir ein be¬
geistert gesungener vierstimmiger .deutscher Männerchor aus
diesem furchtbar schmalen Gäßchen entgegenschallte. „Gvütz
Gott, mit Hellem Klang !" tönte, in mächtigem Mord aus
kräftigen Kohlen feierlich gesungen, aus dem beliebten Gast¬
haus „Zur Sonne " in die Stille des Mends . — Deutscher
Sang , deutscher Wein, deutscher -Rhein ! — Der Gesang lockte
mich. In dom dicht besetzten engen Gasthaus -„Garten"
hervschte echt rheinische Stimmung . Eine etwas nervöse
KriegsstimMunfgwar bei aller Fröhlichkeit nicht zu verkennen.
Die echt deutsch geschriebene Speisekarte mutete im Gegensatz
zu den jetzt hoffentlich verschwindenden einffältigen, franzö¬
sierten ,/Menn "(1)-Karten deutscher Hotels (!) wohltuend an.
Die Kost war echt deutsche Hausmannskost , frei von all dem
französischen mageren Firlefanz . Das Männerquartett ließ
noch oft feine Lieder erklingen bis plötzlich atemlose Stille
eintüat . Ein biederer Landwehrmann hatte sich echoben, seine
Tischgenossen baten um Silentium und der prächtige Soldat
fsang aus voller Brust , mit wahrer Herzenslust und wohl¬
klingendem Bariton von Kampf, Säbel und Feuerregon . Der
deutsche Patriotismus stieg zum Höhepunkt. Endloser Bei¬
fall folgte.

Mit froher Genugtuung , solch seltene Stimmung mit.
erlebt zu halben, verließ ich das Gasthaus , muhte es verlassen,
.da der Verkehr über die große Straßen -Rheinbrücke um 9 Uhr
gesperrt wurde . Massiv und Gottvertrauen erweckend stand
der uralte Dam . Friedlich umgaben ihn die nicht minder
alten , kleinen malebischen Häuser zu seinen Füßen , schwer
und muteinflößend hallten die Hufe kräftiger deutscher Pferde
und das Rädergerassol der von ihnen gezogenen KruppschenKanonen wieder.

Mein Weg führte mich durch die von Soldaten immer noch
belobten Straßen zum Halleplatz und an das Rheinufer zu»
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Belgien die Folgen zu tragen haben für seinen u1l0Zt  frei'
sinn, für das deutsche Blut , welches ^
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tigen Starrsinn
gischem Boden geflossen ist und für das _
menschte Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen "‘ .
dige deutsche Frauen und Kinder und deutsches ^  tzi,
Eiserne Härte  ist einem solchen Volke
Pflicht der Gerechtigkeit und Menschlichkeit.

In der „National -Zeitnng " heißt es, der belgisch ^
und das belgische Land werden nicht mehr  auf fre 11
nähme seiner ehemaligen Neutralität rechnen dürfe -
Krieg wird in das Innere  des Landes getragen w

Die „Post" meint, die Antwort auf die belgische*
könne nur durch unser Heer  gegeben werden. t
Lüttich „ein Stützpunkt des deutschen

kui
bei«
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Ein amtlicher Bericht über den schnellen Fall der ', c'l(, r /
W . T.-B. Berlin , 17. Aug. Das Geheimnis uj (. Uns war NE - . u

zugegangen, das; vor Ausbruch des Krieges . f/Spt «'
Lüttich kann entschleiert werden. Uns

fische Offiziere  und vielleicht auch eunge
um die uW . s«

Festung .̂

;en

i
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Vor AusbrU ^E Die

schafteu nach Lüttich entsandt waren
Truppen in der Handhabung des
d i e n st e s zu unterrichten . Vor 2. _
Feindseligkeiten  war dagegen nichts
wenden; mit Beginn des Krieges aber wurde
Neutralitätsbruch durch Frankreich
Belgien.  Wir mußten schnell  handeln-
mobilen Regimenter wnrden an die Grenze ge j1 •
und auf Lüttich in Marsch gesetzt. Sechs
densbrigadcn mit Artillerie und K" s,e
lerie  haben Lüttich genommen. Danach wnr ^
dort mobil  gemacht und erhielten als echt
stärkung ihre eigenen Ergänzungsmannschaften. HM
tere Regimenter konnten nachgeschoben werden, Hefe
Mobilmachung soeben beendet hatten . Unsere ’
sprachen bei Lüttich von 120 000 Deutschen,
Vormnrscki weiten Sckiwieriakeiten in der Berp" " kje
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nicht antreten konnten. Sic haben sich S ett
Panse hatte einen anderen Grund.
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F etzt erst begann der deu t sche .A u f

Die Gegner werden sich überzeugen, daß die
Armeekorps gut verpflegt und ausgerüstet m ^
marsch antreten . Seine Masestät hat sein jfaa ^.
ten, an die Einnahme der Forts von Lütnch <ei
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Tropfen deutschen Blutes mehr zu setzen.
kannte  unsere schweren Angriffs  ^
nicht, daher glaubte er sich in den Forts sichk »-
schon die  schwächsten Geschütze * fit
schweren Artillerie  veranlaßten jedes " „fct.
beschossene Forts nach kürzester Frist zur Ü b f
Die noch erhaltenen  Teile der Befestigungen ^
ten dadurch ihr Leben. Die Forts  aber, , ^ tf

'Ult

ich  muHiraj xijxr u «wr
unsere schweren Geschütze feuerten , wurden ru „̂trt
Zeit in Trümmerhaufen verwand ei u jje*j
denen die Besatzung begraben  wurde . Z
den die Forts wieder zur Verteidigung
richtet. Die Festung Lüttich soll den von j* ^
Gegnern aefaßten Vlänen nicht mehr dienen, '
- - - - - - - ' - .U « .11: «.

Jo  i

den deutsck ) en Heeren ein Stützp 11 ‘V( ; §.
Der Generalquartiermeister v.

Zur Beteiligung des „Z. VI " an der Eroberung AK
4): Berlin , 18. An g. (Eig. Droh «bericht) Wie

felbia" aus guter Quelle crjfährt, ist der Unteres'
der aus dem „Z. VI " über Lüttich die 12 Bomben^ ^

■-kt

Reserven nterofffizi er
Heiligenjstadt).

E. Trump er  aus Kreuzsber

Die deutsch-belgischen Feindseligkeiten. eie^
j- Kopenhagen, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht) ti-  .

- Brüssel vom 13. Äug-
n Dienstag bei — ^

belgischen Patrouillen und

Depesche der „Politiken " aus Brüssel vom 13. Äug'
Die Feindseligkeiten wurden Dienstag bei T^. rie* a x*e

deutscher Kavalie ^ M
öffnet. Die Kavallerie nahm eine methodische"
der Gegend vor.

Ein kraffes Beispiel belgischen Meuchelmordes-̂ ^

Stn
1

(A

■K
übe

Berlin , 18. Aug. Wie weit der Meüchelnro ff“’ :!
gifschom Gebiet gegangen ist, das -erfächrt man erscy,̂ la^ '„ IcgM ^ «Oll i .
einer Todesanzeige in der „Kreuzzeitung , ° ,
„Der Allmächtige hat unseren lieben Bruder ^ ^ treû ^
Klützow, Hauptmann und Kompagniechef, und stt ĥ jpl

', gab. Hoher von ^Gattin Helen von Klützow, wm ^ ■-> m
gerufen. Er starb den Heldentod, sie wurde auf _ ppi*
zu dem gefallenen Gatten  in Feindesland ^ ^

rück. Der klare Abendhimmel wies.den Blick noch
rück zu den 'sich majestätisch emporreckendenTürmen ^ ref'trr r»n:Sov* 1 .tig dreinschauenjden Doms . Hinter ihnen veri
glühende iSonneniball. über ihm aber zeigte
dem leeren, abendroten Himmel eine brsite , W _ ^xizo

lle

gleich einem mächtigen deutschen Hoereszug ihre
,scharf 'auslaufende .Spitze gen FranLreich. M

Gustav Maeurer,

Rus Kunst und Leben. ?
* Das Haus des Rubens. Aus Brüssel wird' un ^  v

In der Nähe der belgischen Hauptstadt ^ egt „. „schichte
schöne Schloß von Steen , das in der Leb der Gj^
Rubens eine Nolle gespielt hat : hier lebte MMf, per
Meister mit seiner schönen zweiten ^
Fouvment, deren Züge und Gestalt sein Pml Verests^
mit so meisterhafter Lebendigkeit --tr-re-n har- .

%

einiger Zeit wurde angeregt, der belgische. ab>
Landhaus des Rubens ankaufen und in tu Lmcrv
umwandeln, aber der Plan scheiterte, da dw ^ ß0It <s^
gelegen erscheint. Das Landhaus liegt inmrr .̂ be&'ZMS,gelegen erscheint. Vas -̂anvhaus uegr in
und Wiesen und befindet sich annähernd « ^ LandifS"ßck
Zustande, wie zu Rubens Zeit ; der Meister ^ imtnĵ
bildet- der Umgebung geschaffen. Im SÄÄl verom̂ e
noch den Tisch, an dem Rubens oft seine ö ^  im
und ein Exemplär der gedruckten Mitteilung , ^ sthnt *7 hch
1635 der Ankauf des Besitztums durch Rubens Landĥ jgec
Nun hat der belgische Senator Becker-Remv ^
Rubens käuflich erworben; der neue er s
Kunstfreund, und es kann als sicher gelten,
well das Rubenshaus im unveränderten o ul
wird.

Kleine Chronik. ^
Theater und Literatur . Als Frerwmlger -

Romanschriftsteller Rudolf Herzog,  dKr
steht, gemoldet. ^ " ^ ^

h
m
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;ASL Dienstag , 18 . August 1914.
Meuchelmörder.

s. «8itzow-Dedelow."
Im Namen der Familie

- "Utzow-Dedelow."
^ t„ 6el 8tftf)e Neutralität zuerst durch Frankreich verletzt.

z.« ln, 17. Uug. Wie deutsche Flüchtlinge aus Paris derL.• Avt t* t̂ĥ/0TI! '1i1T(1r li . zlwq.  xx >ve ucLUjUfe yiuupunuyc uu » " .
Elchen Zeitung " mitteilen und wie durch zuverlässige
Zeugen bestättgt worden ist, haben die franzö-

Truppen bereits am 1. August  abends den
Wtti Grenzort Erquelinnes besetzt,  wahrend
pichen Truppen erst in der Nacht vom 2. zum 3. August
,Msche Grenze überschritten haben. Es ist damit êin-
Mkii festgestellt, daß die Verletzung der belgischen Neu

zuerst von Frankreich begangen worden ist.
Die Deutschen zahlen ehrlich mit Gold!

lLKMüber  den zahllosen Lügenberichten in französischen
tf* folgendes Bekenntnis einer Lyoner Zeitung recht

ß i ^ Nswert: Der „Lyon  R s p u b l i c a i n" lieh sich am. ^ust aus Brüssel folgendes berichten: „Die Deutschen
11 bisher in Lüttich sehr geringen Schaden angerichtet.

seinen zu zögern, als wären sie unruhig . Alles, wasgu gugci-u, ui» iuuicji |ic u.u.m+jnj.
den Bewohnern und Händlern entnehmen, bezahlen sie

Md. Einzig und allein diejenigen Lütticher werden be-
die man im Besitz von Waffen findet."

**logischen Kolgen der anerkennenswerten
. Haltung unserer Sozialdemokratie.
^ Balmhofsverbot gegen den „Vorwärts " aufgehoben!
™to Montag ab ist auf allen Bahnhöfen der Eisenbahn

j, °er Berliner Hoch- und Untergrundbahn der „Bor-
J' 8'', erhältlich. Das dem Verkauf bisher entgegenstehende

^ ist aufgehoben worden.

tt<l

».. Sin erfreulicher Erlaß des Generals v. Bissing.
*le . Frankfurter Volksstimme" schreibt: Wie Zunder und

t < Holz werden im Nu die Wolfsgruben und Drahtver-
>-K

,t,,̂ ?ogen Sozialisten beseitigt, zuletzt auch der Ausschluß
falscher Blätter vom Bahnhofsverkauf . Wo eine Be-

^ nicht rasch umlernen konnte, hilft das Militär
?toando  nach . Der stellvertretende kommandierende
Ml des 7. Armeekorps in Münster erläßt folgenden
ß'befehl: „Das Vertrauen zu unserer deut-

so tüchtigen Arbeiterschaft  ist während der
der letzten Zeit in voller Weise gerecht-

leg

!t! tote die Verwaltung der Lippstadter Militär-

... letzten Zeit in voller Weise gerech
i, '0t  lvorden . Dieses Vertrauen soll durch mchts er-

'tot werden. Darum macht es auch keinen Unterschied,
^eile der" Arbeiterschaft" während des^ Friedenszustandes? "lsationen irgendwelcher Art angeschlossenwaren

^ daher nicht für richtig halten , wenn bei Aufinfen
Ich

,> rbung von Arbeitern für die Dienste der Heeresver-
Arbeiter aus solchen Gründen ausgeschlossenwerden,

^solche Maßnahme widerspricht  der Verpflichtung,
Apolitische Unterschiede im Heeresdienste nicht zu machen,

stellvertretende kommandierende General . Frhr . von
— „Frhr . v. Bissing ist derselbe Mann — so bemerkt

frankfurter Sozialistenblatt dazu —, der ernst ernen ge-
Mey _ _ fntf +Mi fnfnrt.Korpsbefehl herausgab : im Kriegsfall sollten sofort

Führer festgenommen werden. Welch eine

,£• Mainz , 18. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Für Mainz
^ bislang alle Wirtschaften, in denen das sozialdemo-
Me Parteiblatt auflag , mit dem Militärboykott belegt.
§ ist dieser Boykott aufgehoben worden. Ebenso ist in!Ich. _. . .. ..C.. „ l.„O rtvrtVtiÄ auf Unordnung des kommandierenden Generals der
!°tt über das sozialdemokratische Parteilokal aufgehobenHton.

Vovsorge und Kursorge.
. Fürs Rote Kreuz. ^ ^

Aachen, 17. Aug . Der Männergefang -Berern „Orphea
die schwere goldene, mit 1000 M. _bewertete, vom

»̂ Albert  von Belgien gestiftete Medaille, dre der Ver¬
ein internationalen Wettstreit in Brüssel errungen hat.
-?ioten Kreuz  für dessen Zwecke zur Einschmelzung**% •Reichen.

^ ..Düsseldorf , 17. Aug. Aus den Stiftungsmitteln des^upewori , m . Aug . Aus ue » — ■■

irischen Goethevereins " stiftete dessen Vorsitzender̂ Lwer
\\

tot v. Rheinbaben 50000 M. für das deutsche Rote

h
T.-B. Gotha, 18. Aug. Das hiesige Gewevffchafts-

!>er sozialdemokratischen Partei ist der Behörde als
^Eit zur Verfügung gestellt worden.
ji' l'to Kriegsstiftung machte I . F. Lehmanns  Verlag

s,, tochen, indem er den Reinerlös von 1000 M. aus demrnoem ec oen uuii xvw - - --
\ e i >on Oberstabsarzt Dr . Schönwert „Vademekum des
1 "Äes » je gur  Hälfte dem Roten Kreuz und den Famrlren
! . Felde stehenden Wehrleute überwies,
fto Firma Richard Krüger in Leipzig hat 26 000 Pakete
* "Krügerol"-Katarrh - und Erfrischungsbonbons dem
L Kreuz' gestiftet und ein großer Teil gelangte bereits zur'l’pi v'uö UIIU cm ,w
\ ê Un0- Auherdem zahlt die Firma der Frau mnes\  . un0- ÄUtzeroem zayrr me ü inilu  ü *'uu’
f, jge’̂ Berufenen Angestellten eine wöchentliche VergütungM

toiickstellung unbedingt benötigter Arbeitskräfte von der
, Landsturinpflicht. ..

T.-B. Berlin, 18. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.
ih^ ' Auf Anordnung des Kriegsministeriums werden dre
Hiij. Mdsturm angehörigen Müller und Führer von Motor-

landwirtschaftlichen Maschinen und Maschinen m
-K. überlandzentralen in weitgehendem Matze zuruck-

toerden.
Zur Ersparnis von Benzin

^ ^ ünchen, 18. Aug. Das Generalkommando des ersten
sp en Armeekommandos erließ ein Verbot des Verkehrs

^.ftodroschken zur Ersparnis von Benzin und anderen
stoffen.

, a Jetzt keine Lohndrückercicn.
'Ijx "i, 17, Aug. Das Staatsministerium von Sachsen-
st̂ burg  erläßt einen Aufruf , in dem die Arbeitgeber,

in der Landwirtschaft, ermahnt werden, das jetzige
41, von Arbeitskräften nicht zu Lohndrückereien zu

%„ja' smtdern die Stärkung des sozialen Friedens gerade
8 eine patriotische Pflicht anzusehen.

^ Ein russisch-jüdischer Aufruf,
siix st^ en, 17. Aug. Von russisch-jüdischer Seite wird hier

Aufruf veröffentlicht, der die rusfifchen Juden an die,‘vjv uujciui  DetD | | eTlIuuji / uei vie  lu |!| 1'|u/ch ^ uüc.u uu
i(titp. ei »utert, die ihnen die Regierung des jetzigen Zaren
^ o2 trt ^ NeitKAT/rnS rofu »nhr >rr rilfftinLle- Es sei Pflicht jedes in Deutschland lebenden russi-

rirdeu, für das deutscheRote Kreuz  zu sammeln.
\b  Bekämpfung der Kreditnot in Handwerkerkreisen.

T- B . Berlin , 17. Aug . Die infolge des Kriegsaus-
'u dem gewerblichen Mittelstände hervorgetretene

^ hat tzen Handelsminifter veranlaßt , mit den betei-

_ Mssda - errer Nagmarr» __
ligten Kreisen in Verhandlungen einzutreten , in welcher Weise
ihr zu begegnen sei. Man kam zu dem Ergebnis , daß die
Bekämpfung der Kreditnot in Handwerkerkreisen durch die
Genossenschaften in Anlehnung an die Zentralgenoffenschafts¬
kasse zu erfolgen habe. Letztere stellte in entgegenkommen¬
der Weise die Kriegslage berücksichtigende Erleichterungen des
Geschäftsverkehrs in Aussicht.

Der Gruß eines kurländischen Landarbeiters.
Für die Gesinnung eines Teils — wohl nicht des klein¬

sten! — der russischen Saisonarbeiter legt das folgende Schrei¬
ben, das der „Deutschen Tageszeitung " zugegangen ist und
das wir im Wortlaut wiedergeben, ein hübsches Zeugnis ab:
„Aus tifftens Herzen grund, ich wische Die besten erfolgen
für Brafen Deutschen Söne und Wafen, und wen Sie zit nah
mein Hoimat zu das ist Nuslands Deutschland zu an ine  oft
See nach Provinz Kurland und Lifland, dan wische ich nur
die Besten Erfolgen . Landwirtschaftlicher arbeiter aus prowinz
Kurland , Kreis Fridrichstadt. Nennausen , Westhofellartd, den
8. august 1914. Julius Kalwischki. Herunter mit dem Rusen."

Das sind unsere Ulanen!
Ein junger preußischer Offizier berichtet dem „Tagbl.

f. Lit ." : Ein Ulan steht ganz allein auf Posten ; sein Pferd
hatte er in einem Garten stehen. Er hatte nur noch fünf
Patronen . Da kommt eine russische Kosakenpatrouille von
sechs Mann auf ihn zu. Er bleibt ruhig stehen und schießt,
abgesessen natürlich . Er schießt den ersten runter , den zweiten,
den dritten , den vierten . Die russischen Kerls haben nun
bemerkt, daß er nur ein einziger ist. Sie wollen ihn also
attackieren. Er schießt mit seiner letzten Kugel das Pferd
eines von beiden runter , so daß der Russe unter das Pferd
kommt; den letzten sticht er tot. Als der unter dem Pferd
liegende hervorgekrabbelt ist und auf ihn losgeht, sagt der
brave Ulan (ein Rekrut übrigens ) : „Da ich keine Patrone
mehr habe, muß ich dich totstechen!" Gesagt, getan ! — Der
Mann ist sofort zum Unteroffizier befördert und zum
Eisernen Kreuz eingercicht worden.

Ein preußisches Soldatcnstückchen.
Ein mutiges Soldatenstückchen dreier Berliner

wird dem „Berl . Lok.-Anz." aus G o l l u b an der westpreu-
ßisch-russischen Grenze gemeldet. Den dreien, einem Gefreiten
und zwei Kameraden eines Kavallerie-Regiments , war das
Warten  auf den Feind etwas langweilig geworden, und
deshalb wagten sie sich eines Abends bei einem
Patrouillenritt  weiter in das feindliche Gebiet hinein,
als ihre Instruktion  es ihnen vorschrieb. Dabei kamen
sie an ein erst vor wenigen Tagen von den Russen niederge¬
branntes Gehöft und entdeckten in einer unverffehrt gebliebe¬
nen Scheune Licht . Sie schlichen näher und sahen zu ihrer
größten Verwunderung , wie ein russischer Major mit
15 Mann seines Truppenteils Wutki trank
und Zigaretten rauchte.  Unser Gefreite gab seinen
Kameraden einen Wink, schlug mit dem Gewehrkolben die
Scheunentür ein und stand mit einem Sprung mitten unter
den Feinden , die vor Entsetzen vergaßen, zu den Waffen zu
greifen. Ms der Gefreite „Hände hoch !" rief , warf der
Major seine Arme schleunigst als Erster in die Luft , und die¬
sem edeln Beispiel folgte die gesamte tapfere
K r i e g e r s cha r . Die Waffen wurden ihnen abgenommen,
und im Triumph führten die drei Preußen die 16 Russen als
Gefangene ab.

Verhaftung eines Landesverräters.
— München, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der in Damm¬

heim wohnende Detektiv und Kriminalbeamte
W ei n l i ch wurde gestern unter dem Verdacht der Spionage
in feiner Wohnung verhaftet . Er hat sich durch wieder¬
holte Reisen nach Frankreich und in die Schweiz
sowie durch große Geldausgaben  verdächtig gemacht.
Der Verdacht verstärkte sich durch gewisse Fragen , die Weinlich
an die bei ihm einguartierten Soldaten  richtete und durch
die Tatsache, daß er bis in die letzte Zeit hinein eine rege
Korrespondenz nach elsässisch en und französisch en
Orten führte.

Generaldirektor Bergmann in englischer Gefangenschaft.
8 . Berlin » 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der General¬

direktor der Bergmann -Elektrizitätswerke , A.-G., Kommer¬
zienrat Siegmund Bergmann,  der zur Zeit des Ausbruchs
des Kriegs in Amerika weilte, geriet auf der Rückreise, als
sein Dampfer in Southampton anlegte, in englische Gefangen¬
schaft. Nur die Behauptung , er sei amerikanischer Staatsan¬
gehöriger, verschaffte ihm schließlich die Freiheit.

Die schlechte Behandlung der Deutschen in Rußland.
Christiania , 17. Aug. Der norwegische Dampfer

„Minerva ", der von Onega am Weißen Meer kommt, wo das
Schiff beim Kriegsausbruch lag, berichtet, drei deutsche
Dampfer seien dort von den Russen in Grund gebohrt,
5 0 Mann  der Besatzung und eine Dame  verschleppt und
gefangen genommen worden, ohne daß sie das Notwendigste
mitnehmen konnten. Nach einigen Tagen wurden die hungern¬
den Gefangenen 10 Meilen landeinwärts gesandt.

Die Ausweisung der Reichsdeutschen ans Serbien.
A Budapest, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Über Sofia

erhält der „Pester Lloyd" die Meldung, daß alle Reichsdeut¬
schen aus Serbien ausgewiesen wurden und über Sofia,
Bukarest und Budapest die Heimat zu erreichen suchen.

Ein Dreibund auf dem Balkan?
Köln, 17. Aug. Die „Köln. Ztg." meldet ans Wien, die

Mobilmachung der Türkei sei nicht eine bloße Vorsichtsmaß¬
regel, sondern die A n t w o r t auf die unmittelbare Bedrohung
durch Rußland,  das die Absicht hat, die Durchfahrt durch
die Dardanellen zu erzwingen und dadurch den Kampf um den
Besitz von Konstantinopcl zu eröffnen. Man nimmt an, daß
in den letzten Tagen zwischen Rußland und England  Ver¬
einbarungen getroffen wurden , infolge deren England feinen
Widerstand gegen die Öffnung der Dardanellen aufgegeben
hat. Dadurch ist nicht nur die Türkei, sondern sind auch
Rumänien und Bulgarien  bedroht , die in die Gefahr
geraten, ruffische Vasallenstaaten zu werden. Hieraus dürfte
sich eine türkisch - rumänisch - bulgarische In¬
teressengemeinschaft  ergeben , die zu einem gemein¬
samen Zusammengehen gegen Rußland und den Dreiverband
führen würde, wodurch dieser eine Kräftezersplittcrung zn-
gunstc» Deutschlands und Österreichs erleiden würde.

Die Reife Talaat -Bcis nach Sofia und Bukarest.
W. T.-B . Konstantinopel, 17. Aug. Dev Minister des

Innern und der Kammerpräsident sind nach Bukarest abge¬
reist. Die Reise wird mit der Regelung der Jnselfrage in
Zusammenhang gebracht.
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Stiftung eines österreichischenEhrenzeichens für Verdienste

um das Rote Kreuz.
W . T - B . Wien , 18. Aug . Der Kaiser als Allerhöchster

Protoktor des Roten Kreuzes schuf anläßlich der am 22. August
bsvorstehenden 50. Wiederkehr des Jahrestages der Errichtung
der Genfer Konvention  Ehrenzeichen für die Ver¬
dienste um das Rote Kreuz. Die Auszeichnung, die fünf Ab¬
stufungen umfaßt , soll in ihren zwei abersten Graden mit Er¬
mächtigung des Protektorstellvertreters Erzherzog Franz Sal-
vawr .für besonders verdienstliche  Betätigung zu¬
gunsten des Roten Kreuzes verliehen werden.

Italienisches Wohlwollen.
W. T - B . Wien, 17. Aug. Di - italienische Kolonie in

Wien, welche nur klein ist, veranstaltete , nicht nur von
humanitären Gefühlen geleitet, sondern ganz besonders um
ihre Sympathie für Österreich-Ungarn und den Dreibund zu
bezeigen, unter ihren Landsleuten eine Sammlung , deren
Ergebnis 3350 Kronen war . Diese Summe wurde heute dem
österreichischen Roten Kreuz übergeben. Bemerkenswert ist,
daß die hiesigen italienischen Arbeiter  die Initiative zu
der Sammlung ergriffen hatten . Die hervorragendsten Mit¬
glieder der Kolonie begrüßten die Sammlung auf das freu¬
digste und unterstützten sie bestens.

Deutsch§Z Neich-
* Eine Reinignng Berlins ! Das Berliner Polizei¬

präsidium macht folgendes bekannt : „.Voraussichtlich
wird Berlin und Umgegend in nächster Zeit Einquar-
tieriung erhalten . Im Interesse der Volksgesundheit
ist es daher dringend geboten, die zur Eindäm¬
mung der Prostitution  nötigen Maßregeln zu
treffen. Die Exekutivbeamten des Landespolizei¬
bezirkes Berlin haben den Auftrag erhalten , ganz be¬
sonders auf die Kontrolldirnen und die der Gewerbs-
unzucht verdächtigen Frauenspersonen zu achten. Da¬
neben  sollen sie ihr Augenmerk aber auch ans solche
weiblichen Personen richten, welche sich in der Öffent¬
lichkeit (Straßen , Lokalen usw.) nach Prostituier¬
tenmanier so auffallend uüd heraus¬
fordernd  b e n e h m e n, daß sie das sittliche Gefühl
ihrer Mitbürger verletzen. » Sie alle werden künftig
unachsichtlich ohne  Ansehen der Person sestgenommen
und den zuständigen Dienststellen zur zeitweisen
Inhaftnahme  und eventuelle Verhängung
der sittenpolizeilichen Aufsicht  zuge¬
führt werden ! Bei dem geistigen Niveau der groß¬
städtischen Bevölkerung kann auf volles Verständnts
dafür gerechnet werden, daß in solch ernsten Kriegs-
zeiten, wo die Rücksicht auf die Wehvkraft und Wehr¬
fähigkeit des Volkes obenanstcht, zu außevordenüichen
Maßregeln geschritten werden muß." — Diese Ver-
sügung des Polizeipräsidenten wird , so bemerkt die
„T . R." dazu, von allen anständigen Leuten mft einem
„Bravo"  begrüßt werden. Dem schamlosen Gebaren
einer gewissen Sorte Frauen und Mädchen, die keines¬
wegs der „gewerbsmäßigen Prostitution " angchören,
sich aber trotzdem, wie es in der Verfügung sehr richtig
heißt, „nach Prostituiertenmanier  auffallend
und herausfordernd benehmen", muß eine Schranke
gesetzt werden. Es hat Empörung genug geschaffen,
ohne daß der einzelne, so sehr es in ihm kochte, etwas
dagegen tun konnte. Täglich gehen uns Zuschriften aus
unserein Leserkreise zu, die dieser Empörung Ausdruck
geben und besonders auf die Tau entzi eustraß  e
Hinweisen, welche die „Flaneure " Berlins — es gibt
davon leider Gottes noch in Menge trotz des Ernstes
jjg,. Zeit — aus gewissen Gründen mit Vorliebe auf-
suchen. Auch aufZnanche Kaffeehäuser,  wo die
Vaterlaüdsbogeisterung zum gemeinen „Rummel ", an
dem die oben gekennzeichneteFrauenwelt emen erheb¬
lichen Anteil hat , erniedrigt wurde, wird die Verfügung
sehr heilsam wirken.

kjeer und flotte.
Zur Verleihung des DienstauSzeichntrugskreuzes. Gin

int „Armeeverordnungsblatt " veröffentlichter Erlaß des
Kaisers vom 16. August, betreffend die Zuerkerrnung des In-
spruches auf das Dienstauszeichnnngskreuz  an
die oberen, mittleren und Unterbeamten fowie an Personen
des Soldatenstandes vom Feldioeibel abwärts deS Heeres, der
Marine und der Schutztruppen besagt : Ich will am heutigen
Tage, an dem ich mich zu meinem Feldheere begebe, den
höheren, mittleren und Unterbeamten sowie den Pepsonm des
Soldatenstandes vom Feldwebel abwärts meines Heeres,
meiner Marine und meiner Schutztruppen in Anerkennung
der treuen Dienste und als Zeichen der Zufammengehörigkeil
aller Dienstgvade einen erneuten Beweis meiner Gnade zu¬
teil werden lassen, indem ich ihnen nach 25jähriger
a k t i v e r D i e n stz e i t den Anspruch auf das von des hoch-,
seligen Königs Friedrich Wilhelms UX Majestät am 18. Juni
1825 für Offiziere gestiftete DienstauszeichnungSkreuz zu¬
erkenne. Ich vertraue , daß diese Auszeichnung ein weiteres
Arisporn zu treuester Pflichterfüllung sein wird.

Kr>§ Stadt und Land.
Wissbrröener Nachrichten.

Die § rauen und die Kriegsgefangenen.
Die Mitteilungen über das schamlose Gebaren , das in

Frankfurt . Stuttgart usw. einzelne Frauen ftanzösischen
§kriegsgefangenen gegenüber an den Tag legten, haben in den
ernst gesinnten und um die Aufrechterhaltung der Würde der
deutschen Nation besorgten Kreisen der Bevölkerung einen
Sturm von Entrüstung  hervorgerufen , der seinen
Riederschlag in zahlreichen Zuschriften gefunden hat. Wir
können diese Zuschriften unmöglich alle zur Kenntnis unserer
Leser bringen , um aber den Wiesbadenerinnen zu zeigen, wie
ein ähnliches Verhalten hier unter Umständen ausgenommen
würde, wollen wir einige der charakteristischsten Ausführungen
wenigstens auszugsweise veröffentlichen. Vorher aber wollen
wir noch bemerken, daß selbst aus kleinen Rheinorten , die von
den Gefangenenzügen berührt worden sind, diesÄben bsauer-
lich-en Erscheinungen gemeldet werden, wie sie sich m Frank-
furt a . M-, Stuttgart und anderen Großstädten gezeigt haben.

Eine Dame schreibt uns : „Deutsche Frauen und Mädchen
empören sich über das schändliche Verhalten einzelner
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verser Weiber, welche die französischen Gefangenen nicht als
Feinde, sondern als liebe Gäste mit Rosen und Süßigkeiten
empfangen. In solch schamloser Weise besudeln sie  den
Ruhm unserer deutschen Brüder und den Ruf ihrer deut¬
sch e n S chw e st e r n. Es genügt freilich nicht, diese „Damen"
in den Zeitungen namhaft zu machen. Keinem dürfte es ver¬
dacht werden, wenn er bei einem solchen Anblick der Unwürdi¬
gen eine echt deutsche Ohrfeige  versetzte. Müssen
diese Frauen und Mädchen erst den Haß und die Greueltaten
der Feinde erfahren , um sich auf ihr Deutschtum und ihre
Frauenehre zu besinnen?"

Eine andere Dame meint , „diese Sorte Damen " sollten
aus Bahnhöfen und anderen Orten , wo sie sich den Franzosen
aufdrängen , polizeilich hinausgewiesen werden, solchen
„Damen " gegenüber sei leine Maßregel zu  st r e n g,
während ein Leser, der 1870 dieselben Beobachtungen machte,
die auch jetzt wieder gemacht worden sind, mitteilt , daß da¬
mals das unwürdige Treiben erst aufhörte , als öffentlich dar¬
auf hingewiesen worden war , daß die Franzosen in den
liebenswürdigen „Damen " zweifelhafte Personen
sähen.

Ganz energische Töne schlägt der Einsender einer
weiteren Zuschrift an. Er führt u. a. aus : „Ich bin der Ansicht,
daß eine wirkliche Dame , die sich zu einer solchen gemeinen
Handlungsweise hergibt, sich zu einer Dirne herabwür¬
digt.  Ich würde (und fordere jeden auf, das gleiche zu tun ),
wenn ich Zeuge eines solchen Benehmens wäre , der „Dame"
ins Gesicht schlagen, daß sie rücklings zu Boden fiele, denn das
sind wir unseren im Feld stehenden Angehörigen schuldig!"

Gern wird man hören, was „drei deutsche Mädchen" in
dieser Angelegenheit zu sagen haben : „Das Verhalten der
Stuttgarter „Damen " den Franzosen gegenüber ist unserer
Empfindung nach eine Schande  und deutscher Frauen
unwürdig,  gerade in dieser Zeit, in der jeder begeistert
eintreten sollte für die deutsche Sache, und darin bestärkt wer¬
den sollte durch die schnöde und rücksichtslose Behandlung der
Deutschen im Ausland . Solche Frauen , die sogar jetzt von
ihrer Bewunderung für die Ausländer nicht aufwachen, sind
nicht wert,  Deutsche zu sein, und haben nicht das Recht, sich
deutsch zu nennen . Wir sind fest überzeugt , im Sinne aller
deutschen Kameradinnen  zu reden."

Wir betonen ausdrücklich, daß wir hier nur eine kleine
Auslese der Zuschriften wiedergeben konnten, die sich mit den
deutschen Frauen und den französischen Gefangenen beschäf¬
tigen. Notwendig erschien es uns , jetzt schon auf die Stim¬
mung aufmerksam zu machen, von der die Bevölkerung zur¬
zeit beherrscht wird. Wenn auf der einen Seite vor der Ent¬
faltung übergroßer Liebenswürdigkeit  den auch
hier zu erwartenden Franzosen gegenüber gewarnt werden
muß, so darf doch auf der anderen Seite auch die ernste Mah¬
nung an die Wiesbadener Bevölkerung gerichtet werden, sich
keinerlei Ausschreitungen  gegen Gefangene zu¬
schulden kommen zu lassen. Man halte sich stets gegenwärtig,
daß der einzelne Gefangene nicht für die Sünden seiner Re¬
gierung und nicht für das Unrecht verantwortlich gemacht wer¬
den kann, das hier und da unseren Landsleuten auf dem
Boden seines Vaterlands zugefügt wird. Die Militärbehörde
wird für die Gefangenen in einer Weise sorgen, die eines Kul-
furstaates würdig ist, die Bevölkerung hat also nicht notwen¬
dig, hier irgendwie einzugreifen . Sie verhält sich am besten
vollständig zurückhaltend . -n-

— Todesfall . Der General der Artillerie z. D. Wilhelm
o. Ko erber  Hierselbst ist im Alter von 88 Jahren gestorben.
Er war Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse und des
Ordens gour 1e merite.

— Zahlung von Mieten . Von Tag zu Tag mehren sich die
Klagen, daß zahlreiche Mieter die Zahlung der Miete ver¬
weigern. Es mag ja in einer Anzahl von Fällen Mietern
schwer fallen, die Miete zu entrichten, besonders dann , wenn
der Ernährer stellungslos geworden ist. Es gibt aber auch
eine große Anzahl von Fällen , in denen die Miete verweigert
worden ist, trotzdem der Ernährer noch Stellung und Einkom¬
men besitzt. Von verschiedenen Seiten , z. B. der hiesigen Han¬
delskammer, ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß die
Verpflichtung zur Mietzahlung unter allen Umständen auf¬
recht erhalten bleibt. Wir machen nochmals hier darauf auf¬
merksam. Im Interesse aller Kreise ist es gelegen, hier eine
Vermittlungsstelle einzurichten, damit die Mieter beraten wer¬
den und damit in den Fällen , in denen wirklich Notlage der
Mieter vorliegt, eine Stundung der ganzen Miete oder eines
Teils derselben eintreten kann. Es dürfte im Interesse des
„Hausbesihervereins " liegen, wenn er die Einrichtung dieser
Stelle sofort in die Hand nimmt und sich der Mitarbeit der
Arbcitgeberkreise und der Arbeitnehmerkreise, also der Han¬
delskammer, der Handwerkskammer, der Gewerkschaften usw.,
dabei versichert. Wir glauben, daß diese Anregung auf einen
fruchtbaren Boden fallen wird.

— Die KriegShilfe des Jung -Deutschlanbbundcs. Mit Be¬
ginn des Kriegs hat die Ortsgruppe Wiesbaden des Jung-
Deutschlandbundes eine „Abteilung für Helfer- und Nachrich¬
tendienst des Roten Kreuzes Wiesbaden" ins Leben gerufen.
Die Abteilung ist dem Kreisverein vom Noten Kreuz für den
Stadtkreis Wiesbaden unterstellt und hat folgende Aufgaben
zu erfüllen : 1. Die jugendlichen Mitglieder sollen durch¬
marschierenden und durchfahrenden Truppen Speisen und Ge¬
tränke reichen. 2. Sic sollen das Pflegepersonal der Lazarette
durch Herbeischaffen von Arznei und Verbandstoffen, von Bett-
und Krankenwäsche, Betten , Strohsäcken, Stroh , von Nah¬
rungsmitteln , ferner durch das Reinigen der Lazarettsäle , das
Fortschaffen der unreinen Wäsche, das Verbrennen des ver¬
brauchten Strohs u. a. m. entlasten und für die Verwundeten¬
pflege ganz frei machen. 3. Sie sollen den gesamten Nachrich¬
tendienst der Lazarette und der an ihnen beschäftigten Herren
Arzte übernehmen . Die Wache der Abteilung für Helfer- und
Näckrichtendienstbefindet sich im Städtischen Jugendheim am
Boseplatz, Fernsprecher 4513, 3 (durch, das Stadtamt ). Der
Dienst läuft vorerst von vormittags 8 bis abends 8 Uhr. So¬
bald die Lazarette mit Verwundeten belegt sind, wird ständiger
Nachtdienst eingerichtet, so daß die Helfer zu jeder Zeit zur
Stelle sein können.

— Für den Sanitätsdienst . Eine Leserin des „Wiesbade¬
ner Tagblatts " macht darauf aufmerksam, daß es sich emp¬
fiehlt, bei der Ankunft eines Lazarettzugs  taschentuch-
aroße Tücher bereit zu halten . Aus ihrer im Jahre 1866 ge¬
sammelten Erfahrung wisse sie, daß zahlreiche Verwundete bei
der Ankunft zunächst um Tücher zur Abwischungvon Schweiß
und Blut bitten.

— Die Nassauischc Kriegsvcrsicherung auf Gegenseitigkeit
hat gestern ihre Annahmestellen eröffnet. Dieselben sind durch
Plakate kenntlich gemacht. Es sei besonders darauf hinge¬
wiesen, daß diejenigen, welche einen Kriegsteilnehmer ver-
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sichern wollen, gut daran tun , dies möglichst zu beschleunigen,
denn wenn ein Kriegsteilnehmer bereits gefallen oder ver¬
wundet ist, kann er natürlich nicht mehr versichert werden.
Nach einiger Zeit werden auch alle Annahmestellen geschlossen
werden, so daß von da ab Versicherungen nur bei den Landes¬
bankstellen genommen werden können.

— Organisierte LicbeStätigkeit. Stadtverordnetenvorsteher
Dr . Alberti  schreibt uns : „Auf mehrfache an mich gerich¬
tete Anfragen sei nochmals ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß alle vom Kreiskomitee des Roten Kreuzes
gesammelten Gelder für die gesamte hier organisierte Liebes¬
tätigkeit Verwendung finden. Die Verteilung an die einzel¬
nen Zweige dieser Liebestätigkeit erfolgt durch einen besonde¬
ren Ausschuß, der aus folgenden Herren zusammengesetzt ist:
Oberbürgermeister G l ä s s i n g als Vorsitzendem, Dr . Fritz
B er l e, Rechtsanwalt Dr . B i ck el/Generalleutnant z. D.
Krebs  und Polizeipräsident v. S che n ck."

— Für Kricgsfürsorgc — heißt doch wohl Fürsorge für
Not während und infolge des Kriegs — und Rotes Kreuz sind
nun bereits Hunderttausende gesammelt, die aber vorerst
noch wenig benötigt werden, während Hunderte von Ar¬
beitslosen  darben . Da wäre es doch naheliegend, von
diesem Geld etwas — und wären es nur die Zinsen — zur
Linderung der augenblicklichenNot dieser Bedürftigen zu ver¬
wenden, die arbeitsfreudig,  aber arbeitslos  sind.
Eventuell veranstalte man sofort eine besondere Geldsamm¬
lung, ledige Leute wären mit 1 M. pro Tag schon hochbeglückt.

— Kriegsspcnden. Dem „Tagblatt "-Verlag gingen für
militärische Zwecke zwei weitere Feldstecher  zu von Herrn
Migula , An der Ringkirche 8, und Herrn Apotheker Bahmann,
Dotzheimer Straße 83.

— Selbstmordversuch. Am Sonntagabend machte die hier
bei ihren Eltern in der Blücherstraße wohnende Marie Baum
den Versuch, sich im Rhein bei Biebrich zu ertränken . Sie
wurde von einem jungen Mann gerettet und in das Biebricher
Krankenhaus gebracht, von dort aber bereits gestern wieder
entlassen.

— Eine Warnung für unsere Krieger. Im Anschluß an
die in unserer gestrigen Sondernummer veröffentlichte „War¬
nung für unsere Krieger" teilt uns ein Leser mit , daß viele
französische Bauern und Franktireurs mit Vorliebe ihre Ge¬
wehre  im K ü che n scho r n ft e i n verstecken, der daher
ebenfalls bei jeder Einquartierung untersucht werden sollte.

— Ein großer Menschcnauflauf entstand gestern morgen
in der Schachtstraße. Ein dortiger Hausbesitzer drang in die
Wohnung einer Mieterin ein, deren Ehemann ins Feld ge¬
zogen ist, räumte dieselbe und warf die Möbel einfach auf die
Straße . Erst als zwei Schutzleute einschritten, ging der
skandalöse Vorgang zu Ende. Zahlreiche Menschen tvaren
Zeuge desselben und zeigten nicht wenig Lust zur Lynchjustiz.
Der zartfühlende Hausherr aber zog vor, sich in Sicherheit zu
bringen.

— Personalnachrichten. Landgerichtsdirektor Grimm
dahier ist zum Landgerichtspräsidenten ernannt und als sol¬
cher nach Hanau versetzt.

— Kleine Notizen. Bis jetzt sind dahier 15 0 N o t -
trauungen  zu verzeichnen. — Bei der Polizei dahier sind
die folgenden Fahrräder als gestohlen  angemeldet:
Marke Viktoria Nr . 344 508 und 275 442, Schad Nr . 47 305,
Adler Nr . 362 805, Union und Viktoria ohne Nummerangabe.
— Gefunden  wurde am 14. d. M. ein Fahrrad , Marke
Naumanns Germania mit der Fabriknummer 710 220. Eigen-
tumsansprüche sind geltend zu machen auf Zimmer Nr. 4 der
hiesigen Polizeiüirektion . — Von morgen Mittwoch ab gelan¬
gen die K r i e g s u n t e r st ü tzu n ge n in dem Hause Markt¬
straße 1/3 , Eingang durch das Tor über den Hof von Markt-
stratze 3, zur Auszahlung.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
Schwerer Unglücksfall.

— Biebrich, 18. Aug. Gestern abend -kurz nach 10 Uhr
wurden zwei Angehörige eines Mainzer Landwehr¬
bat  a i l l o n s, die am Bähnhof Biebrich-Qst Wache gestanden
und gerade abgeläst worden waren , als sie nach ihrem Wacht-
lokal marschierten, von einer Rangiermaschine er¬
faßt nnd überfahren.  Einer der Leute, Vater von
5 Kindern , wurde soso  r t g e tö  t e t, der andere liegt hoff¬
nungslos in dem hiesigen Krankenhaus.

z. Bierstadt. 18. Aug. In der Generalvsrsammlun a be¬
schloß der hiesige „Vogel - , Geflügel - und . Kanin¬
chen  z ü cht e r v e r e i n". zur Linderung der Kriegsnot die
Summe von 150 M. zu bewilligen. Hiervon soll die Gemeinde
100 M erhalten zum Ankauf von Lebensmitteln und die Klein-
kinderschule 50 M. Auße. dem wurde der Vorstand ermächtigt,
zur Unterstützung bedürftiger Familien von Vereinsmitglicdern
f-ei über das vorhandene Barvermögen des Vereins zu veir-
fÜflez! Rambach. 17 Aug. Die hiesigen vereinigten Wiesen-
besitzer. welche wegen des M i l i t är s chi e ß p la tze s bei
Rambach in einem Vertragsverhältnis niit dem 18 Armeekv'ps
stehen haben einen Teil ihrer Pachisumme im Betva-g von rund
300 M. der Königll. Kommandantur Mainz zur freien Ver-
füaung übe-A-assen. Die Gemeinde Rambach hat sich diesem
löbstcken Vorgehen mit einem Teil ihrer Pachtsumme ange¬
schlossen. Ein schöner Zug wäre es von den Nachbargemeinden
sowie Privatkorpovationen, welche ebenfalls in demselben Ver-
tvaasve-bältnis stehen, wenn sie auch derartige Beschlüsse
fasten würden.

Gerichtssaal.
Unschuldig der Spionage verdächtigt.

IV. T.-B. Koblenz, 17. Aug. Vor dem Kriegsgericht
Festung Koblenz-Ehrenbreitstein wurde heute der in den

-cn Mobilmachungstagen berichtete Anschlag auf den
chemer Tunnel  verhandelt . Der Augeschuldigte, der

h einer früheren Meldung bereits erschossene Gastwirt
c o l a i ans Cache m, wuvde für unschuldig  besnn-

: und freie •efprodjcn.  Der ihm durch die Unter-
jungshaft entstandene Schaden soll ersetzt werden.

sb Ein Zcitungsvcrlcgcr als Majestätsbclcidigcr. über
einen londerbaren Vorgang, bei dem es sich um einen
Zeitungsverleger als Majestätsbeleidiger handelt, erzählen die
westfalischen Blätter . Darnach ist der Redakteur und Verleger
der „Westfälischen Rundschau"  Joseph Kloster¬
mann  wegen MaiestatSbeleidigung. begangen in einem
Artikel seines Blattes , und wegen anderer Artikel durch einen
Polizeisergeanteil verhaftet  und nach . Münster verbracht
worden. Das Weitererscheinen der „Westfälischen Rundschau"
wurde verböten und die Klostermannsche Druckerei beschlag¬
nahmt.  Nachdem schon gleich zu Beginn der Mobilmachung
die ..Westfälische Rundschau" erklärt hatte, daß der Krieg selbst¬
verständlich mit einer furchtbaren Niederlage Deutschlands
enden werde, nnd die weiteren Artikel des Blattes sich einer
ähnlichen Politik befleißigten, erscheint die Festsetzung Klostcr-

manns auch in seinem eigenen Interesse geboten,
mann scheint schon seit längerer Zeit
geistigen Depression gelitten zu haben.

Letzte Drahtberichte.
Die Offensive der deutschen Flotte.
Untergang eines deutschen Unterseebootes. ^

-. T.-ii . ' Berlin, 18. Slug. Bon einer 0»'. der ens
nicht Zurück-

W.
mehrerer Unterseeboote nach
tischen Küste ist das Boot „17 15"
gekehrt. Englischen Zeitungsnachrichten Zufolge
„U 15" im Kampfe mit englischen Streitkräften ,
n i cht e t worden sein. Von den Verluste n, .
die englische Flotte  dabei erlitten hat, ist
ans den englischen Meldungen zu ersehen.

s - Berlin, 18. Aug. (Vom Reichsmark'
„Wolssschen Tölegr«
aa des UnterseebM^

(Vom
amt zensiert .) Der vom
Bureau" gemeldete Untergang des

17 15" ist ein Verlust, den wir bedauern,
M-ein Ereignis, mit dem wir rechnen mußten, em

wie er unter Umständen auch einmal in größereni
fange sich im Seekriege nicht verm^  .
läßt. Daß bei dem Kamps« vermutlich die
satzung  des Unterseebootes, etwa 20 brave
Seeleute, den Tod gefunden haben, ist m »
Maße betrübend, aber ohne Einsatz ist eben im
und gerade im Seekriege, nichts zu gewinnen,
.englischen Meldungen ist es der Kreuzer „Bif ]" -^
I)a nt" gewesen, der das Unterseeboot vernichte ^
Wie wir ebenfalls bei dieser Gelegenheit erfahren, > ,
zurzeit Unterseeboote und 0r e r f”

hie
i m Ban  und gerade in Liesen Tagen rc

und
boote in großer Zahl auf deutschen
ten im Ban  und gerade in Liesen Tagen v."
Zahl unserer Unterseeboote durch drei
vermehrt werden können . <

und

Lugl " '

veröffentlicht werden, bevor die amtlichen
herausgegeben sind.
Die Verteilung unserer Kolonien unter

und Frankreich.
Wie sie sicksis denken. . -ei»

-f- Stockholm, 18. Aug. Aus London wir
„Swenska Dagbladct" gemeldet, daß ,X 0 ft
griffe gegen die deutschen Kolonien in W e J*a JLnfrO®
afrika vorher  zwischen England und 6

das deutsche Kolonialreich verschwinde. &:£
soll bereits das T e i l u n g s p r o j e kt *
Kolonien zwischen Frankreich und England ^  ev
(Das wird man mit einiger Heiterkeit bei
fahren. Schrift!.) ,,,

Der Krieg in Afrika. M
Berlin , 18. Aug. Aus London wird geinelve •■

gongenen Donnerstag soll der englische Regier» ^ ^ AoiN»
„Gwendolin" den deutschen Regierungsdampfer »v. ^wsch!»̂
auf dem Nyassasee  weggenommen und die'■ -eüt »»
sowie Geschütze zerstört haben. Der Kapitän , Jkw jvv
die übrige Besatzung seien gefangen  gepom crn('s „.
— Falls diese Nachricht zutrifft , so wäre dies ett gltF;n
Beweis für die frevelhafte Kurzsichtigkeit selb!'
Kriegsführung und Politik , die sich m^ ^ ^ ^ ngebos^SIWJnnerafrika , wo es so wenig Weiße gibt, den ^
den Kampf zwischen den europäischen Nation
zu führen , nur um billige Lorbeeren zu ernte -

Bereinigung der englischen und französisch»»^ Gera „
Mailand , 18. Aug. Nach dem „Corriere Flo -

die Vereinigung der englischen und der frangm^ ^ ^ g ^
vollzogen. Die Sireitkräfie in der Nordiee u-> mt ) ,
englischen Admiral Jellicoe (was schon heia ^
Sweitkräsie im Mittelmeer dem franzöftjchen -
de Lapehrhre.

Ein Rittmeister der Reserve als Opfer der 6' g et  h>r!
^ Deidesheim, 18. Aug. (Eig. Drahtberiw ^

Bürgermeister Rittmeister d. R. Dr . Lu « ^ eabteu ^
mann - Jordan  wurde als Führer einer « Bäte) ^
von einem Franktireur hinterrücks erschoßen. - erf|ielt D
Getöteten hatte seinem Sohn Geld  nachgescys a
aber mit dem Bemerken zurück, der Sohn se'
fallen. ^ „efallcw

Der Kommandeur der DeutschmeisterS ,̂ 11
W . T - B . Wien. 18. Aug. In einem °er eistet

gegen Scribien ist der Kommandeur des Be
ments Oberst v. Holzhäuser,  gefallen.

Die Zarenfamilic in Moskau. ujib
W . T .-B - Petersburg , 18. Aug. Der

Familie sind in Moskau angekommcn. . u .ü>
Der Papst erkrankt. b’StßIi£ >F>

W . T- B . Rom, 18. Aug. Dem -Giornam crfra ntt
folge ist der Papst an einem leichten Lkcv
hütet das Bett.

pur
Englische Liigenberichte über „Goeben"

„Breslau,"
s- Berlin, 18. Aug. (Eig. Drahtbericht)

in englischen, sondern auch in i t a I i e n i schcn/,iiib
tern findet man die Meldung, daß die „Goeben
die „Breslau" havariert in Pola
seien. Auch diese Meldung dürfte auf en8 ‘ ' mci
A usstreuungen  zurückzuführcn sein. Zu " baß
Freude sind wir in der Lage, versichern zu konNhU'
die „Goeben" und die „Breslau" vollständkg
beschädigt  sind.

Zur Heldentat der „Königin Luise".
s- Berlin, 18. Slug. (Vom Re,ichswa

amt zensiert .) Über den Kamps aind den ^
-gang des Dampfers „Königin Luise-- sind in ^ Arte 11
insbesondere in dex Auslandspresse, die manMgk. •$
Nachrichten verbreitet worden. Auch wurde ,
ein Nachruf  auf den Führer des Dampfers, K
Biermann,  veröffentlicht . Wie vorsichtlS. pr¬
allen derartigen Meldungen gegenüber sein
hellt -daraus, -daß nach unseren Jnforw/ „„jvn
authentische Nachrichten  über die a.ucE)
Luise" und über die Zahl  der etwaigen Ob7^
heute an den amtlichen Stellen noch. '
v o r l i e -g en. Insbesondere sollten

1

verabredet worden seien. Sämtliche. Koloiiicn ^ff!)
erobert  werden, so daß innerhalb e i n e r w 5«

ne»
;CH
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Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

. Frankfurter Börse. Der Börsenvorstand Frankfurta. M.
i seiner gestrigen Sitzung gleichwie in Berlin folgendes
^Nossen: Die ■Fälligkeit aller auf Ultimo August ge¬
lesenen Geschäfte wird auf Ultimo September hinausge-
*en ; dementsprechend wird der Zahltag für gegebene und
:?%iene Ultimogelder von Ultimo August auf Ultimo Sep-
‘“®r hinausgeschoben. Der Zinssatz erhöht sich dement¬
ierend der Veränderung des Reidhsbankdiskonts für den
j'jjt September um die Hälfte des für den Monat August
Siedeten Betrages, soll aber wenigstens 4% Proz. una
? stenis6% Proz. betragen. Dementsprechend erhöhen sich
;ij *he verabredeten Reportsätze. Laufende Engagements
f:I*als mit 5% Proz. geschoben. Depots bei Bßrsenlombards
15? unverändert.
~~ Mainzer Börse. Mainz,  18 . Aug. Die Börse finde»
^aächslen Freitag ab wieder in der Stadthalle statt.

^ Erweiterung der Beleihungstätigkeit der Knegsdailehns-
A Die seitherigen Bestimmungen der Reichsdarlelms-
^ erfuhren eine teilweise Erweiterung dahingehend, daß
*^ verlässigen Inländern behoben werden : die auf den Im
*5r lautenden, an der Berliner Börse notierten fest verzlns-

Obligationen der Staaten Dänemark, Holland, Italien,
l^ Uen, Schweden, Schweiz und Türkei nach den amtlich
;'‘?rlen Börsenkursen vom 25. Juli d. J. bis zur Höhe von
I r°a. des Kurswertes, ferner festverzinsliche, auf den In-
er lautende mündelsichere inländische Werte, auch wenn
pn deutschen Börsen nicht notiert sind, bis zur Höhe vonfoz. des Nennwertes.
L̂ - T.-B. Die Frage der Wiedereröffnungder österreich!-
? Börsen. Wien,  17 . Aug. Der Generalsekretär der

deichi sch - Ungarischen Bank, Felix Schmidt, erklärte:
: fage der Wiedereröffnung der Börse besitze wohl noch
■J Aktuellität, doch bestehe auch ein gewisses Slaats-
J^ Se hieran und es dürfe wohl erwartet werden, daß dieJ  ia dem hoffentlich bald eintretenden Falle entscheidender

der österreichisch-ungarischen Truppen wieder zur Auf-
ihres Betriebes berufen würde.

L • T.-B. Bank von England. Stockholm,  17 Aug.
V Ofahtbericht) Nach hier vorliegenden Nachrichten hat
Leaglische Regierung  gegenüber der Bank von
i ad, um dieser die Fortsetzung der Diskontierungstätigkeit
?adglichen, die Garantie gegen jeden Verlust
l̂e von der Bank von England diskontierten Wechsel
‘°aanien, soweit diese vor dem 4. August akzeptiert sind.
ank von England berechnet für die durch das Wechsel-

,j aalum geschaffene Prolongationsfrist 2 Proz . über ihrem
e‘en Satz, zurzeit also 8 Proz.

Industrie und Handel.
Efir da allgemeines Moratorium. Die Handels-

/, ta e r Ma i n z beantragte bei dem hessischen Ministerium
Deutschen Handeistag ein allgemeines dreimonatiges

arium. — Auch die Solinger Handelskammer
10 Reichskanzler telegraphisch dringend ersucht, ein

(̂ him anzuordnen . Den gleichen Beschluß faßte dierUskammer Trier,
a , Verlängerung der Patentfristen.

fcekar r

'•56

Der „Reichsaazeiger“
t^ eKannt : „Die vom Kaiserlichen Patentamt in Patent -,
>4Wisnuster - und Warenzeichensachen verfügten Fristen

3 Monate verlängert worden-"
'H-jBie westlichen Montanwerke und der Krieg. Das Staibl-
■j "'Yssen in Hagendingen hat, wie auch alle anderen iofli-
^?~iuxeimburgischen Eisenwerke, seinen Betrieb vollstän¬

dig eins teilen müssen wegen der zurzeit unterbundenen Koiks-
zufuhr. — Die bereits für die zweite Augusthälfte angesetzten
Abschluß- Aufsichtsratssitzungen westdeutscher Montanunter-
nehmen, wie H o e s c h , wurden auf unbestimmte Zeit vertagt.

* A.-G. Metzeieru. Co., München. Das am 11. März 1914
eröffnete Konkursverfahren ist am 14. August als durch
Zwangsvergleich beendet aufgehoben worden.

* Chamotie- und Tonwelk Hunsrück, A.-G., Wiesbaden.
Nach Berliner Zeitungsnachrichten ist diese Gesellschaft nach
der kürzlich erfolgten Beendigung des Konkursverfahrens
reorganisiert und unter der Finma Norddeutsche Holz¬
handels - Gesellschaft  unter gleichzeitiger Verlegung
des Sitzes nach Berlin als neues Unternehmen errichtet wor¬
den. Das Aktienkapital beträgt 11% Müll. M.

* Die Leipziger Messe abgesagt. Die vielen Proteste gegen
die Abhaltung der Leipziger Messe haben jetzt doch Erfolg ge¬
habt. Die Leipziger Hauptmesse, die auf den 80. August fest¬
gesetzt war, die Ledermesse und Meßbörse für Lederindustrie,
die am 2. September albgehalten werden sollte, und die Sehuh-
und Ledermesse sind abgesagt-

Marktberichte.
W. T- B. Berliner Metallmarkt. Berlin,  17 . Aug. Zink

53 bis 55 M., Blei 47 bis 49 M., Zinn 320 bis 340 M., Fein¬
kupfer 150 bis 165 M„ Antimon 85 bis 90 M., Aluminium 300
bis 220 M.

W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  17 . Aug.
(Schluß.) Weizen fest 217 bis 220, Roggen fest 187.50 bis
189.50, Hafer 205 bis 209, Mais (runder) fest 184 bis 192,
Weizenmehl ruhig 31 bis 39, Roggenmehl rufhig 26.50 bis 29.
Auch heute war das Geschäft am Markte für Lokogelreide selir
gering, die Tendenz aber fest. Die Weizen- und Roggenprsls'e
waren höher, da die Zufuhren nur kleine waren. Für Hafer
wurden wiederum umfangreiche Käufe vom Proviantamt vor¬
genommen.

w. Frankfurter Getreidemarkt. Frankfurt a. M.,
17. Aug. Bei etwas stärkerem Besuche als an den letzten
Markttagen läßt sich wieder über etwas Geschäft berichten,
wenn sich dieses auch naturgemäß in engen Grenzen bewegt.
Das Angebot in Landweizen ist noch nicht groß, die Preise
schwanken zwischen 24 und 25 M. Roggen ist mit 21.50
bis 22 M. zu verkaufen. Neue Gerste zu 20-50 bis 21 M-, neuer
Hafer ungefähr 20 bis 22 M., alter Hafer 26 bis 28.50 M., Mehl
39.75 bis 40 M. Futtermittel bei großer Zurückhaltung der
Käufer ruhig. Weizenkleie kostet ungefähr 11% bis 12 M.

* Mannheimer Getreidemarkt. Mannheim,  17 . Aug.
Inländischer Weizen war etwa 1 M., ausländischer % bis
1% M. billiger erhältlich. Roggen und Hafer lagen dagegen
etwas fester. Man notierte für neuen inländischen Welzen
24% bis 25Va M., ausländischen 28 bis 29 M. Inländischer
Roggen per August notierte 23 bis 23% M„ per September
22% M., Futtergerste 21 M., aller Hafer 26 M., neuer Hafer
August/September 22%. M-, Mais mit Sack 21 M., Weizen- und
Roggenmeflilblieben unverändert.

m. Obst- und Gemüsemärkte. Am 17. August erzielte In
Kaiserslautern  der Zentner Birnen 7 bis 15 M.,
Pflaumen 6 bis 7 M., Mirabellen 12 bis 15 M-, Aprikosen 13
bis 20 M., Reineclauden 10 bis 12 M., Apfel 8 bis 15 M.,
Zwetschen 8 bis 10 M., Trauben 40 bis 50 M., Nüsse 60 bis
70 M„ Spinat 10 bis 12 M., Zwiebeln 10 bis 12 M., Pflück¬
erbsen 10 bis 12 M., Bohnen 8 bis 12 M., die 100 Stück Salal-
gurken 3 bis 4 M„ Einmachgurken 1 bis 1-20 M., Blumenkohl
10 bis 20 M., Endiviensalat 6 bis .7 M., Kopfsalat 5 bis 6 M.,
Meerrettich 6 bis 18 M., in Freinsheim  der .Zentner
Zwetschen 3 bis 4 M., Pflaumen 2.50 bis 2.75 M-, Reineclauden
4 bis 4.50 M., Mirabellen 5 bis 7 M., Aprikosen 8 bis 9 M-,
Pfirsiche 7 M„ Äpfel 4 bis 10 M., Birnen 5 bis 7 M.

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.-G.-Bez. Darmstadt. Frankfurta. M., Kassel.

Name (Firma)
Wohnort

(Amtsgericht)
Konkurs¬
verwalter SilH 'O£ D -ll-g -

Hieronymus Krack
Ockstadt

(Friedberg,
Hessen)

B .-A . Dr.
von Helmolt 30 . 7. 20 . S. 28. 8. 28. a

Elise He »s, geb . Kittel. Hanau — — 2 - 9.

1. Kfm . Georg Tuch, 1. Frankfurt
Inh . e. Abzahlungs¬
geschäfts N . Fuchs,

a . M.
2. Köln a . Rh.

Möbol - u . Ausstatt .- 3. Offenbach
Geschäft , 2 . N . Bloch a . M.
& Co ., 3 vS. Osswald,
4 .Heinrich Hofmann,

4. Offenbach
a . M. Justizrat

Lazarus 30. 7. 110. 14. 8. 13.10.
ß. Richard Pelz , 6. 5- Hanau
Julius Jttmann , 7- 6 . -uxemburg
J . Jttmann Nachf ., 7 . Metz
8. Lothringer Möbel- 8 . Metz
hallen Georg Tuch. 9. Strassburg
9. J . Wertheimer (Fraukf . a .M..)

Kfm . Emil Müller Wiesbaden R .-A , J .-R.
Dr . Seligsohn 30 . 7 1. 8. 29 8- 310.

Kommandit gesell . i .Fa. Mainz R .-A . J .-R. 3. 8 16.10 3. 8. L0.1L
Carlabach & Cahn Dr . O. Scherer

Wetterberichte»
Deutsche Seewarte r arabur?.

18 . August . 8 lar vormi »taps.
1 — ftlir leicht . 2= leicht , 3 — schwach , 4 — -• üss sr, 5 frisch , 8 : stark,
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Wind-Richtung

W etter u
Ji 'S
-o

Boraum . - . 704,1 NW 2 |halbbed . + 17 Scllly . . . . .
Haroöurj . . 7Ö2,-J WSW2 bedecktj -i-15 Aberdeen . .
SwinemUndft 761.4 OSO 1 halbbed .U 18 ;,aris . . -
Hemel . . . 761.1 N W 1 > +17 Rüssingen . . 765,5 NNO 2 vr <-*lki (r
Aachan . . . . 76 ;,5 WNW1 edeckt 1-4-13 Shristlansund <65.1 W 1 bedeckt +12
Hannover . 762,2 NW 2 ihalbbed . + 14 ?kagon
Berlin. 7t 1,6 N 1 vrolk g +17 ivopenhagen 761.9 N 3 halbbed. +1S
Orosden . . . 761.5 b «deckt 4 14 Stockholm 760.9 SW 2 bedeckt u
Breslau . 76 . .0 ONO 1 woikenl. -f 16 Hapara ^da 760,4 vrolkeal. + s
Metz . . . 762-5 N 3 +14 Petersburg
Frankfurt . W 762 .4 NO 3 + 16 arsohau
Karlsrutio , B 7619 NNO 2 Regen 15 Wien . . . . 753 .3 WNW2 wnlkiK *17
München 760.8 n 2 bedeckt !-4- 14 758,4 SOI halbbed 4-13
lugspitzs . . 530.0 N 2 Schnee - 2 lorenz . . . . 7j7,o SO 1 woikenl. +2«
Valenoia . . . <evdisf | ord .

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation cle.-» iSusb, \ vreius für Naturkunde.

17. August
7 Uhr 2 Uhr

nachm.
9 Uhr

abends. Mittel

717,9 7192 750,2 749 .1
758,0 759,3 760,3 759.2

14,3 16.7 18,8 16,2
114 11,5 9-7 10,9

81. 68 81,3
still NW 2 NW 2
2,3 2,0 2,1

Barometer auf 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) . .
Dunst6pannung (mm ) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . .
Wiud -Richtung und -Stärk © * • • • • ♦
Niederschlagshöhe (mm ) .

Hö hsto Temperatur (Celsius ) 17.7. Niedrigste Temperatur 14,3.

Wettervoraussage für Mittwoch, 19. August 1914.
von der .Mete ' -ro ’ogisc en Abteilung des Physik .il . Vereins zu Fran <fart ». H,

Wolkig , trocken , etwas wärmer , Winde aus nördlichen
Richtungen . _

Pie fl5enö =ausga &c « mfccht 6 Seiten.
©befrebalteur: A. Hegerh orft.

Verantwortlich Mr die innere Politik : A. Heo erhörst : für die auswärtige
Politik und «Letzte DrahtbcrichlcUr . k>b,I^ G. S chc l I e n b e r g : für dag

C LoSacker , für de» Handeisicil: W Etz: für die Anzeigen und Reklame«:
H. jotnauf ; sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. L chcl l c n b e r g scheu Hos-Buchdruckerei in Wlegbaden.

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr : in der xolitifchen Abteil»«,von 10 bis 1l Uhr.

Aufruf!
^llle hier wohnhaften 1448

kerikallischen Frauenu.Mädchen.
^ solche von amerikanischer Herkunft, welche sich
. îebeswerken für die ins Feld gezogenen Krieger
Jderen hier zurückgebliebenen Familien beteiligen
V werden gebeten, sich umgehend schriftlich

hiesige amerikanische Konsulat zu wenden.

whd von allen Apotheken , Drogerien,
Kolonial - und Mineralwasser -Handlungen
und der Hauptniederlage

F . Wirtl *, 6. m. b. H.,
Wiesbaden,

Tannnsstr . 9 u. Güterbahnhof- West,
Telephon 67 u. 522,

in frischen Füllungen zu den seitherigen
bekannten Preisen geliefert. *445

BilligeWeine!
Weintrinken schützt vor epi¬

demischen Krankheiten , ist gesund,
erfrischt den Geist und verleiht
jedem neue Kräfte . Bei Abnahme
grösserer Quantitäten verkaufe kurze
Zeit folgende Weine zu ermässigten
Preisen : B15184

Flasche mit Glas
m Glas
seither

in.Glas
jetzt

Bubenheimer . . . . 0.90 0.70
Niersteiner Nr . 3 . 0.95 0.80

d° . „ 5 . 1.20 1.00
do. .. 6 . 1.30- 1.10
do. 7 . 1.50 1.25
do. 1911er „ 6 . 1.55 1.35
do. 1911er ,, 7 . 1.80 1.55
do. 1911er „ 8 . 2.00 1.75

Wormeidinger Mosel . 0.95 0.80
Moselblümchen „ 1.05 0.90
Bruttiger Mark „ . 1.10 0.95
Ingelheimer rot 1.10 0.90

do. 1.30 1.10
do. Nonnenberg 1.70 1.40

Margause 1907er . . 1.50 1.25
Chat . Lavoque . 1.70 1.45
Gold Malaga GK . . 1.60 1.35
Portwein GK . 1.70 1.45

do. HK . . . . 2.10 1.80
do. Gr.K . . . . 2.60 2.30

F » Diensfbacli,
Weinhandlg., Schwalbacher Str. 7.

Echter
Deutscher Cognac,
garantiert reinerWeinbrand,
daher besonders empfehlens¬
wert f. Kranke u. Genesende,

p. Fl . Mk. 3, 3.50, 4, 4.50 etc.

Billiger
Cognac-Verschnitt
per Fl . 1.50, 1.90, 2.50.

Wilhelm Hirsch,
Weinhandlunp.

Telephon 868.
17 Bleichstrasse 17.

_Bl 2282

Königlich Selters
ist stets in frischen Füllungen
in allen Apotheken , Drogerien,
Kolonialwaren - und Mineral wasser-
handlungen und in der Haupt-

Niederlaue

ggl .Sdgg

l 0.NI.
h. II.

Telefon 67 und 522,
Taunusstrasse 9

und OüterbahnSiof West,
erhältlich zu den bekannten Preisen.

Oberselterser

Mmeralhnumen
stets in frischen Füllungen vorrätig in
allen Apotheken , Drogerien , Kolonialwaren¬
handlungen und hei der Hauptniederlage

F. M , i t  Müden,
Taunosssfe t,asse 8°

Telephon 67 u . 522, == ? 1461
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wiecter eingetroffen.
Erbitte rechtzeitige Bestellung.

Kl. Burgstrasse. Ecke Häfnergasse

Geffentliche Aufforderung.
Das von uns auf den Namen Frau Josephins Herbst , hier, Jahn¬

straße 46, unter Nr. 45,729 ausgefertigte Sparkassenbuch mit einem Inhalt
an Kapitaleinlage von Mk. 432.43 und laufende Zinsen ist abhanden gekommen.
Gemäß § 6 unserer dem obenerwähnten Buche beigefügten Sparkassen¬
ordnung, fordern wir den Inhaber desselben auf, seine Ansprüche unter Vor¬
lage dieses Buches innerhalb 6 Wochen bei uns geltend zu machen, indem
nach Ablauf dieser Frist das Buch null und nichtig ist und keine Ansprüche
mehr gegen uns ersoben werden können.

Wiesbaden , den 18. August 1914.
Bereinsbnrrk Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Meis._ Heymann. _

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den Aufruf

des Landsturms warne ich die un-
äusgebildeten Landsturmpflichtigen
voreilig ihre Stellung oder ihren
Beruf aufzugeben. Alle Arbeitgeber
ersuche ich dringend, diesen Leuten
wegen Verbleibens in ihren Stell¬
ungen oder beim Suchen neuer Stell¬
ungen keine unnötigen Schwierig¬
keiten zu machen, weil diese Leute,
die sich nach Ziffer 5 0 des Aufrufes
zunächst nur zur Stammrolle zu
melden hatten, voraussichtlich nicht
oder nur zu einem ganz geringen
Teil zur Aushebung kommen wer¬
den. Ziffer 1 des Landsturm-Auf¬
rufes besagt ja auch bereits aus¬
drücklich, daß zunächst nur militärisch
ausgebildete Landsturmpflichtige zur
Einstellung kommen werden ; auch
von diesen wird voraussichtlich zu¬
nächst nur ein geringer Teil zur Ein¬
stellung gelangen.

Frankfurt a. M., 14. Aug. 1914.
Der kommandierende General.

gez. Frhr . von Gall , Gen, der Inf.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. August er., mit¬

tags 12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenstraße 6 hier:

2 vollständige Betten , 1 Vertiko,
1 Diwan , 1 Trumeau , 2 Kleider-
u. 2 Küchenschränke, 2 Regulator .,
2 Wagen, diverse Bilder , Tische,
Stühle , 1 große Partie Zigaretten,
Zigarettenhülsen . Zigarettenschach¬
teln, zirka 10 Pfd . Tabak u. a. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung . 815192

Versteigerung teilweise bestimmt.
Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,

Ao rk straße 12.  _
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 19. August c., nach¬
mittags , 3 Uhr, werden in dem
Haüse Neugasse 22 dahier:

1 Schreibtisch, 1 Partie Brief-
vapier und 2 Albums

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert.

Habermann , Gerichtsvollzieher,
,_ Wallufer Straße 12._

BttaNfnftn!.
Mittwoch, den 19. August 1914,

nachmittags 314 Uhr, werde ich im
Pfandlokale Moritzstraße 7 hier:

3 Sofas , 2 Schreibtische, 1 Näh¬
maschine, 1 Büfett , 2 lange Svieg .,
verschiedene Wagen, eine Schreib-
maichine u. a. mehr

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern.

Wiesbaden, 18. August 1914.
Richter, Gerichtsvollzieher,

_ Oranienstraße 48, 1._
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 19. August 1914,
nachm. 4 Uhr, werden im Pfand¬
lokal Neugasse 22:

1 Schreibmaschine, zwei Betten,
2850 Zigarren , 10 Stück Herren¬
stoffe, 1 Vertiko, 1 Schreibtisch rc.

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert.

Wiesbaden, 18. August 1914.
Veite, Gerichtsvollzieher,

._ Rüdesheimer Straße 30.
ZA iiig « «MW!

Pa . jg. Hahnen 1—1.2« Mk.
Schwere Hühner ä Pfund
85 Pf . Rehbng a Pfd . 85 Pf.
Prima Rehragout a Pfund
70 Pf . Nehrücken ä Pfund

1 Mk.
_R ur Scharnhorftstraße 3.

WMml  Billig!
Mittwoch früh sind am Zwiebelstand

prima Balz-, Essig-, Einmachgurkeil
u. Aprikosen zu haben. Meinhard.

■¥©sb  der fiteise
zuriiek 1449

Meinrat Bf. K815!10 r.
Von der Reise zurück

Wiehert,
Dr . deiat . surg.

Sprechst , 10—4. Tel . 3249.

SEOß- 1 MW « !
W . SEenker , Marktstr. 32 .

' Reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

1

Billig ! Billig?
Schöne vollsaftige Zitronen
per Stück5 Pf ., solange Vorrat reicht.

0 . Grimberg
EiergroWlg ., Mauergasse 17.

ZMWWr n̂iir 4’”'
Emmachbirnen 10 Pfd. 75 Pf.
Platter Sir . 130a, früher Adlerstr. 55.

Kartoffeln
liefert zentnerweise frei Haus Otto
Unkelbach, Schwalbacher Straße 91.

KarLssieLn
zu kaufen gesucht, ackerweise zum
Selbstcmsmachen. Karl Kirchner,
Rheingauer Straße 2. Tel . 479.

Lohnftchrwerk
zum Brotfahren gesucht.

Heinrich Werner , Kupfermühle»
_ 115 Mainzer Straße 115.

Nervösen
«. Stoffwechselkanten

erteilt zweckdienlichenRat u. event.
Hilfe auf Grund langjähriger eigen.

Erfahrungen
ÜL. SchaMlsit,

Eltviller Straße 16, Parterre.

Ich nehme die beleidigenden
Aenßerungen, die ich in Bezug auf
den Bauführer Karl Rossel  in
H ö ch st a. M. ausgesprochen habe,
als unwahr und mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück.

Bierstadt,  17 . August 1914.

Karl$Pip Medmd.
Die Beleidigung,

die ich am 25. Dezember v. I . in der
Wirtschaft „Zur Stadt Wiesbaden"
in Bierstadt dem Dberpoftschaffner
Lar ! Stieb ! in Bierstadt gegenüber
ausgesprochen habe, nehme ich mit
dem Ausdruck des Bedauerns zurück.

Christian Ludwig Schmidt
in Bierstadt.

Dem Herrn über Leben
und Tod hat es gefallen,
unser innigstgeliebtes

Johannachen
im zarten Mer von l 3/4 I.
in ein besseres Jenseits ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Eltern,

Geschwister und Großeltern,
Adolf Preß.

Wiesbaden , 17. Aug. 1914.
Ri 'hlstr. 23.

Die Beerdigung findet
Donnerstag , den 20. August,
nachmittags 3' /» Uhr, vom
Südfriedhofe aus statt.

WMAMH -KWM ?̂ UWZM -i

Wiesbadener Tsgblatt» Dienstag , 18 . August 1911.

KurSsans-¥eran staltun
am Mittwoch , 19. August.

Nachmittags 414 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kororchester.
Leitung: Herr H. Jrmer, städt. Kur¬

kapellmeister.
1. Choral : Vater kröne Du mit Segen

unseren König und sein Haus.
2. Ouvertüre zur Oper „Norma“

von V. Bellini.
3. Finale aus der Oper „Die Huge¬

notten “ von G. Meyerbeer.
4. DerWanderer , Lied v. F . Schubert.
5. Des Kaisers WafTenruf, Marsch

von Fr . Wagner.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Ent¬

führung aus dem Serail“ von
W. A. Mozart.

7. Nachruf an C. M. v. Weber,
Fantasie von E. Bach.

8. Sternbannermarsch von P . Sousa.
Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Call Schuricht, Städt.
Musikdirektor.

1. Choral : Ist Gott für mich.
2. Thüringische Ouvertüre von

E. Lassen.
3. Auf der Wacht aus op. 146 „Aus

dem Soldatenleben “ von F. Hiller.
4. Zwei Militärmärsche v. R . Strauß.
5. Ave im Kloster , für Streich¬

orchester u . Harfe von W. Kienzl.
6. Zu einem Drama , Tondichtung

von Fr . Gernsheim.
7. Einzug der Götter in Walhall,

Schlußszene aus „Rheingold “ von
R . Wagner. _
Wegen Einberufung versch. Lehrer

suche auf sofort
tüchtigen Mathematiker

und Neuphilologen.
Dr . E. Loewenberg,

Direktor des Wiesb. Pädagogiums.
Rheinbahnstr . 5. S prech st. 11—1214.

Ter Mann,
w. m. die Mehlsäcken. Ofen angeb.
hat, wird geb. u. s. Adrefse, da ich
dem Preise Nachkomme.

Sipper,  Oranienstraße 23.
Laden, beste Geschäftslage, mit od. o.

Wohn, preisw. Bleichstraße 25, 1 l.
Besserer Herr

sucht auf sofort Pension in nur gut.
Familie . N u r fchriftl. Offert , an
Frau Preuß , Rheinstraße 71, Stb . 2.

fßljrling Mm  elntceten.
De ntist Emi l Müll er, MauritiuSvlatz.

Auf dem Wege Schwalb. Straße-
Mariahilfkirche gestern eine goldene
Brosche Verl. Andenken. Geg. g. Bel.
abzugeben Schwalbacher Straße 77.

Goldener Kneifer
in schw. Leder-Hülle verloren. Abzu-
geben Rüeinstraße 15, 1 St.

DMWMenN. WseMr.6.i.
Foxterrier entlaufen,

zwei schwarze Flecken auf d. Rücken,
Kopf ziemlich dunkel, auf d. Namen
„Terry " hörend. Abzug, gegen gute
Belobnung Nerotal 6, Parterre.

vampf-
WasclianstaltA. Binder , Mainz

übernimmt nach wie vor pünktlichste Besorgung der Was

Vertreter: «§» Werking , Zimmermannstr . 4.

Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme anläßlich
Hinscheidens meines lieben Mannes , unseres fürsorgenden Da e '
sagen wir besonders Herrn Dekan Bickel für seine trostreichk
Worte, dem Gastwirteverein, dem Gesangverein „Gemütliche*
Sonnenberg, den Stammgästen , Freunden und Bekannten für *
prachtvollen Kranzspenden herzlichsten Dank.

Wiesbaden , 18. August 1914.
Die trauernd Hinterbliebenen:

Frau Elisabeth Rücker, Wwe., und Kinder»
Restauration „Zur Muckerhöhle".

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet beE

scheiden unseres teueren Entschlafenen und für die zahl
Blumenspenden, besonders den Herren Prinzipalen und Beam
der Maschinenfabrik Wiesbaden, den verehrten Veremmr, 1°>
Herrn Konsistorialrat Dr . Eibach für die trostreichen Worte
Grabe und all denen, die uns in der schweren Stunde
zur Seite standen, sprechen wir unsern tiefgefühlten Dank au -

Frau Kma Monsheimer» Wwe.,
und Kinder.

Dotzheim, dem 18. August 114.

Todes -Anxeigs: .
Gott dem Herrn hat es gefallen, unser inntggelte°'

treues Mütterchen, Schwiegermutter , Großmutter , llrgroßm
Schwägerin und Tante,

Frau Margarethe Kaum . geb. Hohn.
Wwe. des Weichenstellers D. Baum,

heute nachmittag Uhr nach längerem mit großer Geduld
tragenem Leiden im 76. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Katharine Baum.

Dotzheim, den 17. August 1914. ^
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 5 Uhr

Sterbehause, Wiesbadener Straße 44, aus statt.

Todes -Anzeige.
Gestern morgen verschied plötzlich und unerwartet un

lieber Vater,

Johann Siegrnund
im vollendeten 71. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Theodor Uirdolfu. Fra«,

Lina , geb. Siegmund , Frantenstr . 1"-

Wiesbaden , Gießen , Windhuk.
Die Beerdigung findet Donnerstag vormittag 11 Uhr B0,It

alten Friedhof nach dem Nordfriedhof statt.

Wiesbadener liimergesang-Verein&
unser langjährig 68Gestern verschied

Mitglied , Herr

Johannes Sieguuind,
Malermeister.

: Verew

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft irii 89. Lebensjahre nach längerem Leiden ö^ 111

lieber Mann,

Wilhelm von Koerber,
General der Artillerie z. D.,

Ritter des Ordens Pour le merite und des Eisernen Kreuzes I. Klasse-

Wiesbaden, den 17. August 1914.

Umny  von Koerber, geb. Koch.
Hie Einäscherung findet in aller Stille statt.

Der Entschlafene gehörte unseren ! .Vjjgd
mehr als 25 Jahre als ausübendes M1 ® te ts
an und hat während dieser langen ^elp re ud
in treuer Anhänglichkeit Leid und r

mit uns geteilt . Wir werden ihn in gutem Andenken
halte ». Der

Die Beisetzung findet am Donnerstag , vormittags l ^ oT i-von der Leichenhalle des alten Friedhofes nach dem
friedhof statt.



Das ehemalige Kirchspiel Katzenelnbogen.
Bon A. Derold.

So wurde das Kirchspiel von der alten Niedergrafschaft
abgetrennt , der es seinen Namen verliehen hatte . Obschon
das Kirchspiel gemäß der erwähnten Kirchspielsverfassung
schon immer eine gewisse Verwaltungseinheit ausmachte , so
tritt diese Eigenart erst recht deutlich seit dieser Isolierung
in Erscheinung. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts wurde
nämlich den, Kirchspielsgericht von der Darmstädtischen
Regierung ein Amtsschultheiß vorgesetzt, welcher zugleich
die übrige Verwaltung seines kleinen Amtsbezirks leitete.
Die alleinige Gerichtsbarkeit stand diesem über hundert
Jahre , lang nur in „geringen Fällen " zu, in allen „schweren
Fällen " war er von. dem Beamten in Braubach abhängig,
so daß dieser öfter zu Katzenelnbogen bei Gericht erscheinen
mußte . Auch zu den behandelten Rügetagen des Kirchspiels¬
gerichts erschien dieser Obcrbeamte bis in die zweite Hälfte
des 18. Jahrhunderts . Von da an wird der Amtsschultheiß
immer selbständiger, es werden „keine Rügen mehr auf
solchen Tag angebracht oder bestraft " ; ein Rechtsbrauch nach
germanischer Eigenart war somit verschwunden. Da die Mit¬
arbeit der Gerichtsschöffen auch bei der übrigen Rechts¬
sprechung im Laufe der Zeit bis auf bedeutungslose Reste
eingeschränkt wurde, konnte der Bureaukratismus mächtig
ins Kraut schießen. Wenn man bedenkt, daß das Amt der
Kirchspielsschöffen häufig eingrifs in den Jnteressenkreis
der einzelnen Gemeindeverwaltungen , besonders seit für
Katzenelnbogen, Schönborn und Gutenacker besondere Schult-
heiße mit ausgedehnteren Befugnissen (1780) bestimmt
worden waren , so ist es erklärlich, daß steis Mißver¬
ständnisse und Übergriffe in Amtsbefugnisseu vorkamen, bei
deren Schlichtung der fürstliche Beamte nur noch an Be¬
deutung gewinnen konnte.

Die sechs fürstlichen Amtsschultheiße des Kirchspiels
hießen Forst , Klingelhöfer , Werner , Werner , Stockmann,
Cruciger . Daß bei den verworrenen Rechtszuständen jener
Zeit häufig die Regierung zu Darmstadt m letzter Instanz
an gerufen wurde und dann in Menge' Fälle schlimmster
Beamtenwillkür zutage traten , ist nicht zu verwundern;
daß aber die Regierung jener Zeit absolutistischer Fürsten¬
gewalt , die sonst noch nicht geneigt war , irgend einer Selbst¬
verwaltung zuliebe Kompromisse zu schließen, f)ier_ ganz
energisch eingriff und den zweiten, vierten und sechsten
Amtsschultheiß des Amtes enthob, muß lobend anerkannt
werden.

Um die Verwaltungsverhältnisse  innerhalb
der einzelnen Gemeinden,  sowie auch die diesbezüg¬
lichen Maßnahmen der Kirchspielsverwaltung im allge¬
meinen zu charakterisieren, seien folgende Verwaltungs¬
vorschläge des Amtsschultheißen Cruciger angegeben . Im
Jahre 1778 betrugen die Schulden des Kirchspiels 1832 fl. ;
sie waren verursacht teils durch den letzten Krieg, teils durch
den Kirchneubau,*) teils auch durch Mißwirtschaft einzelner

*) Damals lag ein Prozeß des Kirchspiels mit dem St . Fcrrutiusstist zu
Bleidenstadt wegen Teilung der Baulostcn (i . I . 1774) aus der berühmten „langen
Bank" ; er wurde erst anfangs der achtziger Jahre nach eingelegter Revision zu¬
gunsten des Kirchspielsentschieden.

(Schluß.)

Gemeinden . Daß dadurch der Landeskredit geschwächt wurde,
ist erklärlich. Deshalb sucht Cruciger neue Einkünfte zu
erschließen, und zwar 1. für Katzenelnbogen durch Holz-
verkauf und einen Ochsenweide-Zins (in dem mit Allen-
dors und Ebertshausen gemeinschaftlichen Wald) ; 2. für
Klingelbach, welches außer 10 fl. ertragende Feldrügen kein
Einkommen hat , rät er , von seiner Viehweide ein Stück ab¬
zutragen ltnb (zu 2 Äcker) anzuweisen, gemeinschaftlich zu
bauen und den Ertrag der Früchte zum Abtragen der
Schuld zu benutzen; 3. für Ebertshausen , welches gemäß
Vergleich mit dem Kirchspiel bezüglich der Kriegskosten
noch 100 fl. zu fordern hat , auch vermögende Gemeinde¬
glieder besitzt, sei die Tilgung eine Leichtigkeit; 1. für Ober¬
fischbach, welches zwar kein Gemeindeeinkommen hat , ist
es ratsam , jährlich 100 fl . nach dem Contributionsfuß
abzutragen ; 5. für Mittelfischbach, das auch keine Gemeinde¬
einkünfte hat , empfiehlt er, jedem Gemeindeglied auch eine
Mehrforderung aufzuerlegen , bei der Absteinung der Ge¬
markung gegen das „Vierherrische" hätte sie vorteilhaft
abgeschnitten ; 6. für Niederfischbach, welches ebenfalls ohne
Gemeindeeinkünfte sei, können nur die zu erwartenden Con-
conrenzgelder und ein etwaiger Vorteil bei der Gemarkungs-
absteinung die Tilgung ermöglichen ; 7. für Mendorf , es
will jährlich 50 fl . abtragen , womit sein Creditor , ein
Gemeindeglied, einverstanden ist ; 8. für Schönborn , welches
vermögend ist, ist es ratsam , Holz fällen zu lassen und dieses
zn verkaufeni 0 . für Gutenacker rät er, seine ausstehenden
Aktiv-Kapitalien aufzukündigen und die Passiva zu be¬
zahlen . Daß die Regierung auf diese Vorschläge eingehen
konnte und ihre Ausführung anordnete , ist erklärlich.

Wenn man geneigt ist, jene Zeit unter dem Gesichts¬
punkt überlieferter Beamtenherrschaft und Untertanen-
knechtung zu betrachten , so muß doch auch berücksichtigt
iverden, daß während dieses nationalen Tiefstandes unserer
Kleinstaaterei keineswegs der Zeitgeist fähig war , eine
friedliche Umwälzung der sozialen Verhältnisse einzuleiten,
daß der Staat mit Übereifer seine Autorität wahren ließ,
um eine gewaltsame Wendung zu verhüten . Andererseits
war es die wirtschaftliche Unselbständigkeit der Gemeinden,
die den Eigennutz gewissenloser Beamten anreizte , ihre Amts¬
befugnisse zu überschreiten . Einige Klagen über amtliche
Übergriffe und sonstige Mißstände aus dem Munde des
Schönborner Chronisten  Schultheiß Kramb  seien
hier angeführt : „Wenn sich zur Zeit des Amtsverwesers
Stockmann Jrrtümer und Steinsehler an Gütern erfunhen,
mußte das Gericht solchen abhelfen ; bei jetzigem Amtsver¬
weser Cruciger ist aber solches untersagt worden , ein solches
nicht ohne amtliche Anzeige und Erlaubnis vorzunehmen ."
Hat Amtsverweser Stockmann einige Fahre die hiesige Ge¬
meinde (Schönborn ) bittlich ersuchet, ihm Dörner , 2—4 Karn
zu hauen und an seinen Garten zum Zumachen zn bringen,
welches dann bis dato fort als eine Schuldigkeit gehallten
und dem Kirchspiel zur Last gefallen ." „Hat jeder Untertan
alle Quartal sein schuldiges Dienstgeld nach Katzenelnbogen
und selbst an Herrn Amtsverweser Stockmann bezahlen



Sette so . ^ WUa^aw. mv

miiiSeu, welches aber Amtmann Crueiger abgeänderi nirb
ihm durch die Vorsteher , nachher » bet Errichtung der
Schultheißen durch selbige erheben und in Summa an rhu
abliefern lassen. Nota : Dieses war nun für die Untertanen
weit besser und wurden viele Gänge und bei manchen vrele
Zehrungskosten unterlassen ." „Hat der vorige Wiltmeister
all sein Besoldungsholz selb  sien langen lassen, rst aber
durch günstigen Amtsbericht dahin gebracht worden, daß die
armen Untertanen , welche schon so schwere Dienst-
gelder  bezahlen und ohne solches auch noch oynentgelt-
lich alle herrschaftlichen Früchte  nach Braubach
fahren , dem Fstl . Beamten zu K. sein Bes o l düng  s h o l z
machen und fahren , die Fuhren und Handfrohndienste an
den herrschaftlichen Gebäuden (welche vor 1e04
schon herrschaftlich waren ), die Jagddienste,  Wiltbrets-
Fahrten und Gänge im Kirchspiel und jährlich gnad . Hlerr-
schuft für eine Wein fahrt  noch 20 fl . zahlen, das Be¬
soldungsholz auf die Festung Marxburg  machen und
fahren lassen, welches uns jährlich HO fl. bis hierhin er¬
fordert hat , nun auch dem Fürst !. W i l t in e i ste r niid
ii b r i g en F ö r st e r n niid Dienern  all ihr Besoldungs-
Holz ohnentgeltlich fahren müssen." „Sollten alle Frohn-
dieiiste. zur Fuhr und Hand von den Kirchspielsvorstehern
beschrieben werden, damit nicht ein Ort alles,  das
andre iiichts  erlanget ; solches ist aber bisher nicht ge¬
schehen, sonderii vom Amtsdiener das Ort ziir Frohn be¬
schielten worden . Wann solches dann iiianchmal dergleichen
Dienste getan , dann wurde dem Anitsdiener gesaget, sie
hätten alle gefröhnet ; so hat selbiger ein aiider Ort be¬
stellt, weswegen einige vieles,  einige wenig  oder gar-
nichts  getan haben ." „War es ehedem üblich, daß in be°
sonderen ‘ Borfallenheiten die Kirchspiels-Ortsvorstände in
Privathünsern wie auch ans Fürst !. Amt eine Znsammen-
knnft und Unterredung gehalten , wobei jedesmal die Gerichts¬
schöffen weilen beständig und die Vorsteher unbeständig er¬
scheinen mußten . Seit aber die Schultheißen von Fürst !.
Landeskommission angeordnet und teils in ihrem Dienst nur
aus hohen Dünkel, aber wenig aufs herrschaftliche und
gemeine Besten Bedacht genommen, sind die Gerichtsschöffen
wenig oder garnicht dazu gekommen, weilen zwischen ihnen
beständiger Neid geherrschet. Ob auch zlvar nicht alle
Gerichtsschöffen ansrichtsam und zu allem brauchbar , so
sind doch die mehrsten ansrichtsam und teils brauchbarer
als die obgedachten Schultheißen , indem der Titel nicht den
Verstand bringet und ausrichtet Gutes zu stillen, sondern
ein vernünftiger Mann ."

Diese Mißstände und noch viele andere deckte der offen¬
mutige Schönborner Schultheiß ans, als er im Jahre 1791
amtlich aufgefordert lvurde, „das Verderben " seiner Ge-
meinde zu begründen . In diesem Jahre hatte nämlich das
Kirchspiel nach Absetzung des letzten Amtsschultheißen sein
selbständiges Amt erhalten mit einem Amtmann an der
Spitze. Dieser entschied in allen gerichtlichen Fällen , jedoch
so, daß er die erste, der Beamte zu Braubach die zweite
Instanz bildete . Die damals airgeordnete topographische Auf¬
nahme des Kirchspiels erbrachte sehr genaues und viel¬
seitiges Material über die Kulturverhältnisse der Ge¬
meinden nrrd bestätigen meine allgemeine Beurteilung der¬
selben. Durch die Vergrößerung des Verwaltungsapparates
suchte die darmstüdtrsche Regierung zweifellos bessernd ein-
zugreifen . Dies merkt man an allen ihren Maßnahmen.
Wie Amtmann Hensing sich bemüht , der Eigenart der^ Ge¬
meinden entgegenzukommen, geht daraus hervor , daß er
dem erwähnten Schultheiß Kramb von Schönborn .ge¬
stattet , eine sür seine Gemeinde zweckdienliche Polizei-

• Verordnung aufzustellen.
Doch die Unfähigkeit der meisten Gemeindeverwaltungen

und der durch die kriegerischen Zeitläufte noch mehr ge¬
drückte wirtschaftliche Tiefstand ließen es noch nicht zu
Reformen kommen. Diese Stufe der Entwicklung unseres
sozialen Lebens scheint notwendig gewesen zu sein ; durch
die zunehmende Unzufriedenheit der „Untertanen " auf
allen Gebieten bereitete sie den Boden für den baldigen
gewaltigen Umschwung. Gewiß, man ließ damals auch
manchen alten , unsinnigen Zopf fallen , der in alter Zeit
als besonderes Vorrecht galt ; aber , wenn man auf der einen
Seite entrechtete, so vergaß man andererseits , auch die damit
verbundenen Verpflichtungen anfzuheben . Das machte
damals den Begriff Untertan so demütigend wie nie zuvor.
Durch die Beteiligung der Kirchspielsgemeinden an den
Markwäldern „Fnchsenhöhle" und „Lob" spürte man die
Entrechtung der Märker , weniger durch die Beschränkung
der Nutznießung, als durch den schimpflichen Kauf des

Grundes und BodeuS, dessen Eigentumsrecht der Staat an
sich gerissen hatte . Es ist bezeichnend sür deutsche Bauern,
daß es gerade das Vorenthalten alter Waldgerechtsame
war , was sie am ineisten erbitterte Und auch die Kirch¬
spielsbewohner aus stetem Kriegsfuß mit den Forstbeamten
hielt.

Der Oberförsterdienst im Kirchspiel wurde über hundert
Jahre lang von der Familie Siegen verwaltet . Damals
Uns Ende der siebziger Jahre des 18. Jahrhunderts ) waren
nicht nur die h e r r s cha f t l i che n W a l d u n g e n , son¬
dern auch der Markwald *) Fuchseuhöhle in einem er-
wünschteu Holzbestand. Es wurde jedes Jahr ein Schlag ge-
gehauen, das Klafter Holz zu 3 fl . 50 kr. an die Marker
abgegeben, die Reiser davon erhielten der Reihe nach un¬
entgeltlich die Märkerorte , ebenfalls das Abgefäll der durch
Windfall oder Schneebruch betroffenen Stämme . Als aber
ein neuer Wildmeister anskam, wurden die Waldungen in
dessen etwa 20 jährigen Dienstzeit so ruiniert , daß sich das
Kirchspiel saint seinen Förstern vor benachbarten Forst-
beamten schämen mußte . Dazu kam noch eine bedeutende
Verschärfung der Forstpolizei , welche wohl in den Augen
der Regierung begründet , aber für das Rechtsbewußtsein des
Volkes den Höhepunkt der Vergewaltigung bedeutete . „Wurde
ehediesem den hiesigen llntertanen soviel Holz, als jeder
verlangte und bezahlen konnte, vom vorigen Wildmeister zu
einem billigen Preise stammweise angewiesen aus dem
Markwald , welches dieselben mit dem aus ihrein Gemernde-
Ivald erhaltenen Losholz nach Diez und Limburg fahren
und verkaufen durften " nsw. „Ist aber zu Ende der 60 er
Jahre das Holz außer Lands zu fahren bei 10 fl. Strafe (von
jedem Karn voll) verboten worden ." „In anno 1776 dre
Forstverordnüng erneuert worden und die Strafe vierfach
verdoppelt , den Förstern das dritte Teil von jeder Strafe
zugestanden worden ohne das gehörige Pfandgeld , von
jeder Rüge 10 kr., mithin alles zu Freveln gemacht worden,
wozu wir berechtigt und gar keine Frevel gewesen, Strafe
auf Strafe gehäufet , die Gehege, die vor jemands Gedenken
in Hege gelegt worden , noch in Hege behalten , neue Gehege
angelegt , und nur ausgedacht worden, lvie die Untertanen
eingeschränkt und in allem zun: Pfand und Strafe ge¬
bracht werden konnten, weswegen Förster wie Beamte , die
Untertanen wie Bettelleute leben ." Diese Worte des Schult¬
heißen Kramb treffen zu für alle an Markwäldern be¬
teiligte Gemeinden . Als Amtmann Hensing (der letzte
hessen-darmstädtische), der als wohlwollender Beamte ge¬
schildert wird , bei dem Oberforstamt in Darmstadt für den
erkrankten Wildmeister einen Assistenten erbat , wurde ein
Hofbedienter aus Darmstadt mit der hiesigen Stelle be¬
traut . Von diesem wird erzählt , daß „er mit dem Mund
das Forstwesen so versteht, daß er wohl Oberjägermeister
werden könne, aber im wahren noch bei weitem nicht ver¬
steht, was mancher Spießförster , auch keine andren als brert-
müulige und gehende Schneppen schießen kann." Um es
vorweg zu nehmen, wurde beim Übergang des Kirchsprels
an Nassau im Jahre 1802 dieser Beamte an Stelle des
pensionierten Wildmeisters zuin Oberförster ernannt . Auch
unter der neuen Regierung soll sein größtes Streben ge¬
wesen sein, die mehrere Jahrhunderte rechtsgiltig gewesenen
Gerechtsame der Gemeinden zu vernichten, „um Ehre einzu¬
legen beim Oberforstamt , welches dann unwissend ist" . Im
Vergleich zu den übrigen traurigen Zeitverhältnissen um
die Jahrhundertwende ruft der. Chronist zum Schlüsse
aus : „O, wären diese letzten beiden Beamten nicht anhero
kommen, so hätte ' die Herrschaft gute Waldungen und die
Untertanen ihre Gerechtsame erhalten ; schaden diese bald
soviel als der Krieg ."

Ein besonderes Recht des Kirchspiels, das gleichzeitig mit
dem Schöffengericht entwertet wurde , war das Wein - und
Biermonopol.  Es stammte aus der Zeit der Grafen
von Katzenelnbogen (ausgestorben 1479) und bestand in dem
Vorrecht, im hiesigen Bezirk allein Wein und Bier ver¬
zapfen zu dürfen ‘ gegen Entrichtung des herrschaftlichen
BannweingeldeS , welches anfänglich jährlich 10 fl ., später
40 fl. und im 17. und 18. Jahrhundert 48 fl. betrug . Nicht
nur wegen dieses erhöhten Bannweingeldes , sondern wegen
der Umgehung der getroffenen Bestimmungen , die Beteili¬
gung am Ausschank nicht einem, sondern allen Wirten im
Kirchspiel zu gestatten , kam es schon vor dem Jahre 1589
zwischen den einzelnen Gemeinden zu Irrungen und
Zwistigkeiten. Diese wurden durch einen Vergleich von,

») Nur formen waren die Markwälder - nicht herrschaftlich, in Wirklichkeit
betrachtete sich der Staat schon lange als Eigentümer von Grnnd und Boden und
die eigentlichenMärker als , wciselhasteNutznießer.
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12. August 1589) dahingehend detgetegt , daß die Kieiihhieis-
gemeinden zum gemeinsamen Gewinst nnd Vertust einen
gemeinsamen Wirt zu Katzenelnbogen bestimmten . Dieser
Vergleich wurde von dein damaligen Oberamtmann be¬
stätigt , neu war eine Accissorderung von dem Wirt nnd
die Bedingung des Kirchspiels, l Fuder Wein jährlich un-
veraccist verzapfen zu dürfen . Trotzdem erscheint in allen
späteren „Leihen" der Anhang , daß das Kirchspiel selbst
neben dem Bannweingeld auch llmgeld , Accis, Bodenrecht,
Tranksteuer und „sonstige Gelder , so mit dem Bannwein¬
geld eine Connexion hätten " entrichten müsse.. In Wirklichkeit
blieb diese Mehrbelastung beu Wirten ausgeladen.

Daß das Kirchspiel bei denr Regierungsantritt eines
Fürsten zu Hessen nin die Erneuerung der Leihe bei Verlust
derselben ansuchen inüsse, wurde erst im Jahre 1676 zum
Gesetz gemacht. Ungefähr zehn Jahre danach entstanden
zwischen den Kirchspielsvorstehern und den Bierbrauern
ivegen des Bierverschanks Streitigkeiten . Die Bierbrauer,
unterstützt durch Steuerbeamte , stützten sich ans ihre gesetz¬
lichen Zunftbriefe nnd erhielten höheren Orts den Bescheid,
sich mit dem Kirchspiel abzufinden , dessen Monopol nicht
umgestoßen werden könne. Man versuchte sogar , das Monopol
dadurch zu Fall zu bringen , daß man das Kirchspiel aufs
neue anklagte , weil es mehreren Wirten den Ausschank er¬
laube . Die. darmstädtische Regierung entschied jedoch für die
Brauer stets im obigen Sinne und hatte sogar gegen die
zur Anklage gewordene Umgehung der alten Bestimmungen
nichts einzuwenden (1709 - 1722), da für sie dadurch keiner¬
lei Nachteit erwachsen konnte. Für das Kirchspiel selbst
aber war das alte Privilegium von sehr zweifelhafter Be¬
deutung geworden . Die Kirchspielsvorsteher, die von jeher
den Wein selbst eingekauft hatten , sich aber noch nie (be¬
züglich des Geschmackes im buchstäblichen Sinne des
Wortes ) das Lob der Trinker hatten erwerben können,
hatten einen bösen Stand . Im Jahre 1727 beschwert sich
Amtmann Kriegsmann von Braubach , daß ihm bei seiner
Anwesenheit zu Katzenelnbogen (wahrscheinlich vor Gericht)
abermals ein solch schlechter, trüber und dicker Wein vor-
gekommen sei, daß sich auch verschiedene fürstliche Reisende,
Bediente , Offiziere nnd andere Personen „zum höchstem be¬
schweret, wie man hier im Flecken seiner Leibesgesund¬
heit Schaden zu tun gleichsam genötigt sei" . Den Vor¬
stehern wurde nun ernstlich anbefohlen, zweierlei Wein zu
kaufen nnd von den Wirten verzapfen zu lassen, „ einen
guten firnen und auch dum guten neuen ", auch der Preis
dahin einzurichten , daß „der Profit " nicht über 2 fl . pro
Ohin betrüge . Uni aber den steten Beschwerden dieser Art
ein Ende zu machen, wurde schließlich den Wirten er¬
laubt , ihr Getränk selbst einkaufen zu dürfen ; ihre Abgaben
an das Kirchspiel wurden auf 1 fl. 10 albus festgesetzt, die
herrschaftlichen Abgaben blieben ebenfalls bestehen. Im
Jahre 1794 kam noch dazu , daß die Steuerfreiheit des auf
Märkten , Kindtaufe ), und Hochzeiten verschenkten Weines
ausgehoben wurde . Unter diesen Bedingungen verringerte
sich der ehemalige Nutzen des Kirchspiels aus diesen,
Monopol ins Gegenteil , die jährlichen Einnahmen aus
Bier - und Weinverbranch waren oft so gering , daß das Kirch¬
spiel zulegen mußte , um das schuldige Bannweingeld an
die Staatskasse entrichten zu können. Es wurde immer mehr
als eine Belastung empfunden . Ob das Bannweingeld des
Kirchspiels schon bei seinem Übergang an Nassau im Jahre
1802 ausgehoben wurde , oder ob es zu den vielen Abgaben
der Niedergrafschaft zu rechnen ist, die erst im Jahre 1817
ihre Regelung fanden, konnte ich bis jetzt nicht feststellen.

Wie. weit bis zum Ende des 18. Jahrhunderts die
Entrechtung des alten „Sieb en er a mte s" vorgeschritten
war , geht hervor aus den Worten der amtlich bearbeiteten
Topographie des Kirchspiels 1791. Hier heißt es : „Nachdem
aber gegenwärtig dieses K. Siebenamt nur noch in den vor-
zunehmenden Vermögensschätzungen und Steinsepen , so¬
dann weiteres darin besteht, daß sie auf dem jährlich im
Herbst zu haltenden Gerichtstag im Pontificalibus erscheinen,
auf die Frage des Beaniten wegen Hegnng des Gerichts
init Ja antworten , ihren Mantel hierauf unter den. Arm
nehmen, nach Hause gehen nnd solchen wieder an den
vorigen Nagel hängen , so ist derselbe von seinem ehemaligen
Glanz herabgesunken und in Ansehung des vorigen Um¬
sangs gar sehr zusammengeschnurrt ."

Man stand eben am „Vorabend großer Ereignisse" .
Auf die weiteren kulturellen Verhältnisse , insonderheit auf
die Beteiligung des Kirchspiels an den Ereignissen der
Koalitionskriege einzngehen , muß ich mir heute versagen.
Um die allgemeine Geschichte des Kirchspiels zum Ab¬

schluß zu dringen , erteile Ich noch einmal dem ost ermäßnlen
Zeitgenossen das Wort . Seine Schilderung ist ein typisches
Beispiel sür die hiesige allgemeine Voltsstimmuug der
deutschen Zerrissenheit einerseits und andererseits sür die
erwachende Sehnsucht nach dem Anschluß an ein größeres
Ganze , von de», man mehr gemeinnützige Vorteile erwarten
konnte. Leichten Herzens sagt sich der geschworeneSchultheiß
los. von den, weitentlegenen Hessenland nnd läßt sich, er
der nüchterne Einricher Bauersmann , zu einer überschwäng¬
lichen Begeisterung verleiten , die in Anbetracht der folgen¬
den Enttäuschungen uns Deutsche von heute gar sonderbar
anmuten muß:

„1802, am 8. Tag Oktober, wurde nach dem Krieg in
den 1790 er Jahren , so Deutschland mit Frankreich geführt,
wie pag . 90 und so fort bemerkt ist, von der außerordent¬
lichen Reichsdeputation von den vermittelnden Mächten be¬
schlossen, daß die Fürstl . Hessen-Darmstädt . Ämter : Amt
und Herrschaft Epstein, Katzenelnbogen, Braubach , Vogtei
Ems ,c. den, Landgraf von Hessen-Darmstadt ab- und Jhro
Hochfürstl. Durchlaucht Carl Wilhelm, Fürst zu Nassau-
Usingen, z» seiner Entschädigung wegen des auf der linken
Rheinseite erlittenen Länderverlustes unter andern , zuer¬
kannt worden . So wurde das hiesige Amt Catzenelnbogen
am 3. November 1802 durch den Fürstl . Regierungsrath
Rößler , welcher von Jhro Hochfürstl. Durchlaucht als
Commissär dazu ernannt und bevollmächtigt worden , in
provisorischen Besitz genoinmen nnd aller Orten das Fürstl.
Nassau-Usingische Patent angeschlagen.

Am 4. Dezember 1.802 wurde durch vvrgedachten
Commissär Rößler der Solene Besitzstand übernommen und
die Fürstl . Dienerschaft und Ortsvorstände verpflichtet rc.,
hatte zuvor das Rheingau als Amt Elfel, Rüdesheim , Kaub,
Braubach , Ems , Oberlahnstein in Solene Besitz und Huldi-
gnngspflicht genommen . Als derselbe von Miehlen her,
wo er über Nacht logiert hatte , ist er von der Fürstl.
Dienerschaft Willkomm empfangen , durch bie Förster und
andre reitend begleitet worden . So wie er obig Niederfisch¬
bach aufs Feld gekommen, wurden Kanonen, Katzeköpf und
Musketen losgeschossen und fortgefeuert . Vor dem Flecken
Ivurde er von dem sämtlichen Ausschuß unter der Gewehre
Präsentierung und Trommelschlag , den Flecken durch mit
erstgedachten in zierlichem Zug begleitet bis nach Klingel¬
bach vor die Kirche; auch an der Klingelbacher Brücke Wurde
er durch die Klingelbacher jungen Burschen und Mädchen,
welche in zierlicher Kleidung mit Sträußen und Musikanten
versehen, beehrt ; und wurde ihm ein Strauß von den
Mädchen vor die Kirche in die Kutsche gereicht. Wie er
nun vor der Kirchhofstreppe aus der Kutsche stieg, wurde
er von den zwei Geistlichen, als Hl. Pfarrer Bach von
Schönborn und Hl. Pfarrer Sell von Klingelbach, Schultheiß
Thor, , von Catzenelnbogen, Schultheiß Cramb von Schönborn
und sämtlichen Amts -Gerichtsschöffen und Ortsvorständen
Willkomm empfangen nnd in die Kirche begleitet . In der
Kirche wurde das Lied : „Erhalt uns Herr die Obrigkeit"
gesungen unter musikalischem Orgel- und Jnstrumentenspiel,
so fort von Hl. Pfarrer Sell eine schöne Predigt gehalten,
welcher zum Text erwählet hatte : 2 tes Buch Samuelis
8. Kapitel , 15. Vers : „Also ward David König über ganz
Israel , und er schaffte Recht und Gerechtigkeit allen,
Volk." Bor dem Ausgang der Kirche waren zwei Reihen
junger Kinder um den Altar herum geschlossen, welche
zierlich bekleidet, ein fein Kissen, worauf Vivat Kral Wilhelm,
Fürst zu Nassau-Usingen, genähert war , präsentiert,
so fort von sämtlichen Kindern ein dreimalig Vivat aus-
gerufen . Aus der Kirche gingen die Fürstl . Schultheißen,
Schössen nnd Vorstände ans das Rathaus nach Catzen¬
elnbogen, wo bald danach der Fürst Commissär mit
Sekretär nnd übriger Fürstl . Dienerschaft eintraf , wurden
willkom», empfangen , wo die Dienerschaft wie auch die
Ortsvorstände verpflichtet worden , letztere den Huldigungs¬
eid für ihre Gemeinde getan . Nach geschehener Verpflichtung
und Huldigung wurden den Ortsvorständen mehrere Fürstl.
Usingische Wappenblech überreicht , um solche an gehörige
Orte und auf Grenzen anzuschlagen. Als nun alles voll¬
zogen, erteilte der Commissär den Befehl, daß die Fürstl.
Dienerschaft und die Ortsvorstände nur bis auf weiteren
Befehl alles nach wie vor forthalten sollten mit dem An¬
fügen, daß er eine Mahlzeit bestellt habe und wir solche ans
unsres neuen Fürsten Gesundheit und Kosten verzehren
sollten . Über der Mahlzeit hat er für der jungen Kinder
ihr dreimalig Vivatrufen eine Carolin geschenkt. Auch hat
Herr Commissär sowohl die Mahlzeit , welche er et Sekretär
und sonsten bei sich habende Dienerschaft und hiesige Beamte



unb &ciftlid )e alb aud ) Drtäüocftänbe unb frörfter oetjeljtt,
Wie and ) allen Wein , fo  darüber geturnten worben , nid ) t
Weniger  das Pulver , so zu den Kanonen verbraucht worden,
et dem Ausschußkommando , überhaupt alles in allem so¬
fort bezahlt , und also unser neuer Fürst alle die desfallsigen
Kosten allein vor sich übernommen , und das Amt nicht
einen Kreuzer beitragen lassen . Gott , der Allmächtige , wolle
denselben in erwünschtem Wohlsein bis in das höchste
Alter erhalten und dereinst nach Höchst deren seligen Über¬
gang in das himmlische Jerusalem mit unaussprechlicher
ewiger Freude und Wonne überschütten . Amen . Triumph,
Triumph , es ist vollbracht , Herr Commissär hat uns ge¬
macht zu unsres Fürsten Untertan , wie zierlich war sein
Zug und Plan ; Triumph , Triumph , Viktoria , Carl Wilhelm
Ewiges Halleluja!

Auch unter Nassaus Regierung blieb das Gericht
Katzenelnbogen bestehen bis 1816 , solange stand ihm Land-
Oberschnltheih Dübelt vor ; es gehörte während dieser Über¬
gangszeit zum damaligen Amt Kirberg . Erst 1816 wurde
das ' alte Kirchspiel durch die Verwaltungsreformen , welche
das abgerundete junge Herzogtum Nassau benötigte , zer¬
rissen . Schönboru kam zum A>nt Diez , Gntenacker zum
Amt Nassau , die übrigen Orte wurden dem im Jahre 1817
neugebildeten Amte Nastätten zugeteilt . Katzenelnbogen
blieb nur der Sitz der Rezeptur dieses Amtes . Der politische
Begriss dieses Kirchspiels gehörte somit der Geschichte an.

(SXS

Oie Adolf -Stiftung für Lehrerwaisen.
Zu ihrem fünfzigsähiigen Jubiläum.

Am 21. August 1864 waren fünfundzwanzig Jahre ver¬
flossen seit der Thronbesteigung des Herzogs Adolf von
Nassau . Obwohl der vaterländische Gedenktag mitten in die
Zeit fiel , in der die nassauische Regierung einen schweren
Kampf mit den Ständen des Landes zu führen hatte , so
war doch die festliche Stimmung am Jubiläumstage des
Herzogs allgemein . Selbst im kleinsten Dorfe des Nassauer
Landes gedachte man des Landesvaters in freudiger und
ehrender Weise , was seinem durch die Parteikämpfe der
letzten Zeit beunruhigten Herzen sicher wohl getan haben
mag . Auch Denkmäler errichtete man zum bleibenden Ge¬
dächtnis an den frohen Jubeltag , nicht solche aus Erz und
Stein , sondern in der Form von Stiftungen für die kommen-
deu Geschlechter . Eine solche ist die Adolf -Stiftung zur
Ausbildung von Lehrerwaisen , die aus Anlaß des Regie¬
rungsjubiläums des Herzogs Adolf ins Leben gerufen
wurde und in diesem Jahre ihr fünfzigjähriges Bestehen
feiert.

Der nassauische Lehrerstaud war um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts noch recht gering besoldet und um
die Bezüge der Lehrerwitwen und Lehrerwaisen sah es
geradezu kläglich aus . Da lag der Gedanke nahe , das Los
der letzteren ' zu bessern und für ihre Ausbildung und ihr
Fortkommen zu sorgen . Der Gedanke wurde in die Tat
umgesetzt . Die nassauische Lehrerschaft beschloß , die Mittel
für eine Stiftung aufzubringen , die Regierung um die
Genehmigung zu ersuchen und den Herzog um die Be¬
nennung ' „ Adolf -Stiftung " zu bitten.

Eine unter den Lehrern Nassaus veranstaltete Samm¬
lung für die zu begründende Stiftung ergab den Betrag von
1751 Gulden 46 Kreuzer . Es wurden Statuten geschaffen,
die die Genehmigung der Regierung fanden . Es heißt darin:
Die Stiftung , die den Namen „ Adolf -Stiftung " zur Aus¬
bildung von Lehrerwaisen führt , ist bestimmt , hilfsbedürftigen
und würdigen Waisen nassauischer Lehrer ohne Unterschied
der Konfession für ihre Ausbildung zu einem Berufe erue
Unterstützung zu gewähren . Die Unterstützungen werden in
Form von Stipendien gewährt , die vorläufig 25, 50 und
75 Gulden betragen . So lauge das Kapital nicht 100 Gulden
Zinsen abwirft , soll eine Unterstützung nicht gewährt werden
und erst bei 5000 Gulden Kapital sollen sämtliche Zinsen
zur Verteilung kommen . Auch das Gesuch der Lehrerschaft
um Übertragung des Namens des Herzogs auf die Stiftung
fand gnädigste Gewährung . Das Reskript der Regierung
lautet wörtlich : Den Lehrern des Herzogtums Nassau wird
auf ihr an Se . Hoheit den Herzog aus Anlaß der Feier
Höchstdesseu Regierungsjubilüums gerichtetes Gesuch einer
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von itjnen  zur bleibenden (Erinnerung an biefe freiet beab »
fid)tigte Stiftung bic  höchste Genehmigung zu erteilen unb
gnädigst zu gestatten , daß dieser Stiftung der Name Adolf-
Stiftung zur Ausbildung von Lehrerwaisen beigelegt werde,
zufolge Ministerial -Nesolutiou vom 21 . September eröffnet,
daß Se . Hoheit diesem Gesuche gnädigst willfahrt und Höchst-
dieselben ferner , damit die fragliche Stiftung alsbald
statutenmäßig in Wirksamkeit treten kann , zu dem Kapital-
sond 1000 Gulden aus Höchstihrer Schatullkasse gnädigst
zu bewilligen geruht haben , wegen dessen Zahlung Weisung
erteilt ist.

Die Sammlung unter den Lehrern und die fürstliche
Spende des Herzogs nebst einer Anzahl von Geschenken
von Freunden und Gönnern des Lehrerstandes ergab ein
anfängliches Stiftungskapital von 3337 Gulden 28 Kreuzer.
1866 betrug es 3850 und 1867 bereits 4505 ' Gulden . So
ist der Kapitalstock stetig gewachsen und ist riesengroß ge¬
worden . Nach dem 49 . Jahresbericht belief er sich auf
191 760 Mark . Wurden in : ersten Jahre des Bestehens der
Adolf -Stiftung zwei Stipendien , eins zu 50 und eins zu
25 Gulden verausgabt , jo konnte die Generalversammlung
für 1913 den reichen Betrag von 8060 Mark an Stipendien
ansschütten.

Wenn Zahlen beweisen , so lassen uns die aus dem
49 . Jahresbericht der Adolf -Stiftung angezogenen erkennen,
wie das schwache Reis der 1864 begründeten Stiftung zu
einem starken Baume geworden ist, dessen reiche Früchte
einen unermeßlichen Segen in viele nassauische Lehrer¬
familien getragen haben , und da die Not und Bedürftig¬
keit im Lehrerstande auch in Zukunft herrschen wird , nament¬
lich unter Lehrerwitwen und Lehrerwaisen , kann man nur
wünschen , daß die Adolf -Stiftung sich auch in den nächsten
fünfzig Jahren gleich gedeihlich wie bisher entwickeln möge
zum Segen des Lehrerstandes.
0 a  I , Brumm.

® * vS

Altnassauer Allerlei.
xx Der Rheiugauer Landbrauch von 1643 . (Sin rhei¬

nisches Bauernrecht . Von Dr . jur . Walter A l b e r t i . Band 23
der von Professor Dr . Ernst Heymann in Marburg heraus-
gegebeneu Arbeiten zum Handels -, Gewerbe - und Landwirt¬
schaftsrecht . Marburg i . H. N . G . Elwertsche Verlagsbuch¬
handlung 1913 . Der Verfasser dieser für die Erkundung der
ehemaligen Rechtssitte unserer Heiinat außerordentlich wert¬
vollen Schrift beschäftigt sich lediglich mit dem bisher noch
nicht im Druck erschienenen Gesetzsammlung „ Rheiugauer
Landbrauch ", auf die schon Bodinann in seinen „ Rheingauische
Altertümer " als aus „ ein schätzbares historisches Denkmal
der alten , zuni Teil sonderbaren Gewohnheiten des Rhein¬
gans " aufmerksam macht mit dem Hinzufügen : „ welche eine
eigene Exegete verdienen ." Wie Herr Dr . Alberti in
der Einleitung seines Werkes mitteilt , beruht der von ihm
gegebene Abdruck des Rheiugauer Landbrauchs aus dem
Vergleich von sechs Handschriften , die aus der Mitte und
dem Ende des 17. Jahrhunderts stammen . Vier dieser Hand-
schriften werden im Staatsarchiv zu Wiesbaden aufbewahrt,
eine befindet sich im Besitz des Herrn Dr . Brömser zu
Rüdesheim und eine in der Mainzer Stadtbibliothek . Die
sechs Texte stimmen fast wörtlich überein ; auch in bezug
auf Vollständigkeit kann von keiner Handschrift gesagt werden,
daß sie die andere übertreffe . Der Verfasser , dein mau für
die Veröffentlichung der alten Rechtsurkunde aufrichtig dank¬
bar sein darf , hat die sich selbst gestellte Aufgabe : „Den
Rheiugauer Landbrauch in die Geschichte und Rechtsgeschichte
des Rheingaus einzugliedern , sowie die darin enthaltenen
Rechtssätze durch Hinweis auf die geschichtlichen , rechtlichen
und kulturellen Zustände jener Zeit nach Möglichkeit zu er¬
kläre,c " , geschickt und verständnisvoll gelöst . Zunächst gibt
er den Rheiugauer Landbrauch init Vergleichung mehrerer
Texte wieder ; im zweiten Teil werden die geschichtlichen
Grundlagen gründlich behandelt , während der dritte Teil
der Erläuterung des Landbrauchs nach Geltungsbereich usw.
gewidmet ist . Im vierten Teil wird die Abschaffung des
Landbrauchs und die ihm nachfolgende Rechtsgestaltung im
Rheingau dargestellt . Wir machen gern auf diese fleißige
Arbeit aufmerksam.

und Verlag der L. Echellenberg'ichen Hos-Buchdruikcreiin Wiesbaden.
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